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Die Kommunisten blasen in Brüx wie in Ostrau zum Rückzug .
Brür , 19 . April . ( Eigenbericht . ) Der heute in Brüx tagenden Revier -

einheitstonferenr hatte die Zentralstreikleitung den Antrag gestellt , den Streik

zu beenden und morgen aus allen Schächten wieder einzusahre « . Begründet
haben diesen Antrag der Abgeordnete Zapotocky ( tschechisch ) und der Se¬
kretär Malik ( deutsch ) .

Heide Redner hoben in ihren Referaten unter anderem hervor , daß an¬

gesichts der Wiederausnahmc der Arbeit im Deplitzer Revier die Gefahr bestehe ,
die Einheitsfront der Bergarbeiterschaft noch mehr zu zerrütteln . Sie empfehlen
daher , den Streik abzubrechen - und morgen geschlossen die Arbeit auf allen Schäch¬
ten wieder » ufzunehmen .

Auf der Konferenz wurde erklärt , dass die Kommunisten gegen etwaige
Maßnahmen der Unternehmer , di « aus Maßregelungen oder Entlassungen hin¬

zielen würden , mit dem erneuten : Ausbruch des Strdks antworten würden .

Am Abend sprach beim Brüxer Bezirksamt eine Deputation des Ttreikaus -

schufieS vor , die von Zapotocky und Malik geführt wurde . Die Deputa¬

tion teilte mit , daß der Bergarbeitrrstreik im nardwestbähmischen Kohlenrevier
beendet wurde und daß die Bergarbeiter morgen die Arbeit wieder anfnehmen
werden .

Auch im Ostrau - Karwiner Revier ist der kommunistische Ltreik voll¬

ständig zusammengebrochen . Trotzdem die kommunistische Presse noch heute

früh zur Fortsetzung des Streiks aufgefordert hatte , fehlten bei der heutigen
Rachmittagsschicht auf zwei Gruben bloß 84 Bergarbeiter ; aus den übrigen
Grubet » wurde normal gearbeitet . , Einen bestimmende « Einfluß auf diese
Haltung der Arbeiterschaft hatten sicher auch die gestern in den Betrieben aus¬

gehängten Ankündigungen , worin die Arbeiter aufmerksam gemacht wurden ,

daß derjenige , der eine Woche unentschuldigt der Arbeit fern bleibt , als ent¬

lassen betrachtet wird .

Am Rachmjttag fanden sich di « kommunistischen Abgeordneten Douda und

Prochazka bei der tstrauer Polizeidirektion ein und erklärten , daß der

Streik beendet sei . . . . . . . , v

überall dort , wo die Bergarbeiter . . . . über bte

Wiederaufnahme der Arbeit entscheiden konnten ,
die Einfahrt erfolgte und auch weiter gearbeitet
wurde , während in . jenen Gebiete », wo A r -

bcitslose und kommunistische Stoß¬
brigaden das entscheidende . Wort führen ,
brutalster Terror die Bergarbeiter hinderte , ihrer
Arbeit nachzugehen .

Verhaftungen .
Bis jetzt wurden beim Brüxer Kreisgericht

43 Personen eingeliefert , die im Zusammenhang
mit dem Streik verhaftet wurden .

Beim Komotauer Bezirksgericht wurden 35

Verhaftete eingeliefcrt .
In der Nacht von Montag auf Dienstag

wurde der Obmann des Zentralstreiktonritees ,
der Kommunist Rosenbaum aus Koinmern ,

von der dortigen Gendarmerie verhaftet . Diens¬

tag nachmittags sammelten sich vor der Brüxer
Bezirksbehörde eine Anzahl Frauen aus Kam¬

mern , die die Enthaftung Rosenbaums
verlangten . Es wurde lediglich ein dreigliedriges
Komitee vorgelassen .

Haleukreuzlerische Unwahrheiten .
Der Betriebsrat der Deutschsozialistischen

Bergarbeitrrverbandes am Franziscischacht »Wil¬
helm Riedl i n Liptitz hat in einer Dc -

' tegschaftSvrrsammlUNg des Franziscischachkes am

18 . April erklärt :

„ AbgrordHetee Pohl hat bei den Vcrhnnd -

tungen vom Zentrasdirettor Linker verlangt , batz
der Gencralp . rdon nnr siir die Nnionsmiwsteder
zu gelten habe . Vom Zentraldirektor Locker

wurde dies jedoch abgelehnt . "

. . Zn dieser groben Unwahrheit habe ich
folgendes mitzuteilen :

Es war gerade ich, der sich für den General¬

pardon einfetzte und es waren all « Unternehmer -
wcrtreter , daher auch Löckner , diejenigen , die sich
gegen den Gencralpardon ausgesprochen haben .
Es wär « eil ? vollständiger , das heißt , ein bedin¬

gungsloser Gencralpardon durch die Vertreter der

koalierten Bergarbeiterverbände zu «rzielen ge¬

wesen, wenn die kommunistischen Bergarbeiter¬
vertreter Malik und N » sek das provisorische
Uebereinkommen unterzeichnet hätten . Das

haben sie abgetehnt . Daraus haben die Vertreter
der Beraw «rksbesitzer und allen voran . Herr
Zentraldircktor Locker unter all «n Umständen
darauf bestanden , daß nur ein sogenannter be¬

dingter Generalpardon zugestanoen werden

könnte , wie er tatsächlich erfolgte .
Der dcutschsozialistische Betriebsrat Wilhelm

Riedl hat daher in der Belegschaftsversamm¬
lung eine Unwahrhcitge sprachen .

Adolf P o h l, Abgeordneter . I

sie

Aus dem Brüxer Revier wird gemel¬
det , daß 1 große Teile , der Belegschaften der

Schächte: P au l II , Johann II , Rich ar d

und Eugen eingefahren sind . Am Johann -
Schacht in Brüx wird ' voll gearbeitet Auf der

Staatsgrube „ Hedwig " in Seestadt ! find
200 Mann eingefahren .

Aus dem Dux - Biliner Streik -

gebiet wird berichtet : Die . Belegschaften des

Bihl - , Eleonore - und E m e r a n -

Schachtes hatten mit großer Mehrheit beschlossen,
die Arbeit aufzunehmen und einzufahren . ' Sie
wurden jedoch von kommunistischen
Stoßtrupps daran gehindert .

Auf den Schächten Rudiay II, . Anna

Berta , Ludwig , Adolf Maria , Bar¬
bara , Union , Fra nzisci und M a x, wo

bereits gearbeitet ' wurde , haben die Kommu¬

nisten die Ein st ellung erzwungen .
Etwa 800 bis 1000 Mann aus Bruch und Um¬

gebung , von denen nur die wenigsten
Bcrgar beiter waren , zogen zu den

genannten Schächten und veranlaßten durch
einen maßlosen Terror die Belegschaften , wieder

aüszufahren .
Als besonderes Merkmal der Geschehnifie

des Tages verdient festgchalten zu werden , daß

rische Erklärung , in der „jegliche Be¬

ziehungen " zwischen der Zeitung und Kreuger
bestritten wurden . Aber diese Behauptung
kannte nicht lange aufrechterhalten
werden , da die Untersuchungskommiffion in vden

Sachen des traurigen Nachlasses Kreugers eifrig
an der Arbeit ist , und die Wahrheit wäre dann

sowieso bald zu ihrem Recht gekommen . Daher
Hot die Leitung des Kommunistenorgans nach
ihrem „ Dementi " eine neue Erklärung bekannt¬

gemacht .

In dieser wird schon zugegeben , daß di «

genannten Summen erhalten worden seien ;

aber daß es sich dabei um eine „übliche Kredit¬

aktion " handele . Das Blatt sehe nicht ein , wes¬

halb eine . Transaktion mit Kreuger verwerflicher
sei als mit einem anderen betrügerischen Bank¬

haus . Aber auch diese naive Version wird rmch
der ganzen Sachlage bald preisgegcben
werden müssen.

Es dürft « nicht uninteressant sein , hinzuzu¬
fügen , daß der Schriftleiter des „ Volket Dag -
bladet " Kilbom als ein ultra radikaler

Bolschewik bekannt ist . Dieser Mann

hat die Stirn, , seit Jahr , und Tag. eine gewissen¬
lose Hetzkampagne gegen die schwedische Sözial -
demokrotie . und die Gewerkschaften zu führen !
Und nun stellt es sich heraus , daß ar gern bereit

war , den » Zündholzkönig Kreuger Dienste m

leisten .

Repräsentanten ' des ■ modernen Kapitalismus
brandmarken konnte . Dabei wurde besoidder « be¬

tont , daß Kreugers Expansion -
ihrem Endziel' . hauptsächlich gegen
S o w j e t ü n i o n gerichtet gewesen sei. - >

Wie schon jetzt einwandfrei seststeht , handelt

es sich um . eine ungeheure KorruptiorrsaftipN ,
deren Sachverhalt etwa folgender ist : Der Haupt¬

schristleiter de « Blattes , Kilbom,7 suchte im. Jahre
1930 Kreuger auf zwecks einer -Rücksprache

wegen Unterstützung seiner Zeitung. Dir Ber -

handlungen führten zu einem positiven Ergebnis

für Kilbom .

Aus Kreugers Verfügung hat eiqer seiner

besten Mitarbeiter , Direktor Lange , im Herbst

1930 Kilbom folgende Beträge zur . Verfügung
gestellt : 80 . 000 schw. Kronen , 20 . 000 schw.
Kronen , 25 . 000 schw. Kronen und 10 . 000 schw.
Kronen , insgesamt 135 . 000 schw. Kronen .

Lange ließ sich auf eigene Initiative eine

Hypothek und Aktien von Kilbvm als „Siche¬
rung " geben . Das war eigentlich vollkommen
üheHlüsiig, denn Kreuger sagt « ihm ausdrücklich ,
daß er mit der Rückerstattung der

Summe nicht rechnet Als Direktor Lange
üper die Zweckmäßigkeit der Transaktion über¬

haupt sein Bedenken äußerte , erwiderte ihm
Kreuger , daß er eine Subvention für notwendig
erachte , um das Blatt für seine Pläne zu ge¬
winnen .

Urber den Verlauf der Finanzierung hat
Lang « vor der Stockholmer Polizeibehörde «in

ausführlich «- Geständnis abgelegt .

Sehr eigenartig ist die Stellungnahme der

Geschäftsleitung des kommunisti¬
schen Blattes zu der Affäre . Als die

ersten Meldungen - über den Äorruptionsflandal
in der schwedischen sozialdemokratischen . Presse
erschienen , verbreitete cs prompt eine tatego -

Kreuger finanzierte Kommunisten !
3m Herbst 1930 allein mit 135 . 000 Schwedenkronen - - 840 . 000 kl

*

Reue ÄlksrM der KonmiMvi.
Teplih - Schönäu , 19 . April . - fEigerchericht. )
Im - De p l i tz c r , R e vier wird auf . ' allen

Schächten voll gearbeitet . Auch die . Belegschaft
des Tobbelhof- Schachtes ist heute restlos ein¬

gefahren , jo daß der Streik für dieses Gebiet als

liquidiert angesehen werden kann . Dienstag vor¬

mittags kam ein kommunistischer Radfahrer auf
die Grube „ Karl " in Zuckmantel und for¬
derte den Betriebsrat des Schachtes auf , die

Belegschaft zu veranlafien , ihxc Arbeit einzu¬
stellen . Es sei ein großer Truppdus dem oberen

Gebiet , etwa 2000 Mann auf dem Marsche . Die

Bergarbeiter der Grube „ Karl " ließen sich aber

trotz dieses Versuches und mancherlei versteckter
und offener Drohungen nicht bewegen , diesen

Lockrufen verantwortungsloser Hetzer Gehör zu

schenken, sondern arbeiteten weiter . Die anaekün -

digte Tcrrorgruppc erschien bis gegen Abend

nicht . Allenfalls handelte es sich um eine neue

Methode , von deren Anweirdung sich die im

Hinterhalt stehenden „Streikstrategen " neue Er¬

folge erhofften . Was liegt diesen Herrschaften
schon am Schicksal des Grubenproletariats . Für
sie gilt di « Parole : Vermehrung des ' Elepdsl

Rechtlosmachung der Bergarbeiter !

Die Enthüllungen über die Finanzierung
des Organs der Kommunistischen Partei Schwe¬

dens „ Bolkpt Dagbladet " durch Kreuger haben

bei der schwedischen Arbeiterschaft
einen Sturm der Entrüstung aus -

ge l ö st. Diese Stimmung ist durchaus - begreif¬

lich, wenn man bedenkt, daß seit dem Selbstnwrd
des Zündholzkönigs die bolschewistisch « Presse

nicht scharf genug Kreuger als den brutalen

Nicht verzagend
Für die Größe der Pleite des Kapitalis¬

mus , ist kaum etwas so bezeichnend , als daß
vor kurzen : auch im schweizerischen Rational¬

rat eine Krisendebatte abgeführt wurde . Die

Schweiz ! Im Weltkriege war sie die idyllische
Insel im rasenden Meere , blieb von der Ver¬

heerung und Verarmung , die das übrlge
Europa erduldete , verschont und ging aus
dem ungeheueren Weltbrande eher noch rei¬

cher hervor . Sie schien auch nach dem Kriege
die glückliche Insel zu bleiben und als in den

anderen Ländern der Boden der kapitalisti¬
schen Wirtschaft zu wanken begann , war die

Schweiz die Zufluchtsstätte , die große Spar¬
büchse für die Besitzenden , wo sie ihr Geld

hintrugen , weil es ihnen anderswo nicht mehr
sicher genug verwahrt schien . Klagen andere

Länder über Kapitalmangel , so trifft dies ! auf
die Schweiz nicht zu . In der ' Schweiz gibt cs

Kapital im Ueberfluß und in den Gewölben

der Nattonalbank ruhen gewaltige Mengen
Goldes , aber dieses Gold bleibt ebenso unge¬

nützt , als wenn es nicht , da wäre . Der Ueber¬

fluß an Kapital hat nicht verhindert , daß auch
dieses Land in den Strudel der Krise hinein
gerisseN wurde , was eben die Veranlassung zu
der Auseinandersetzung im Nationalrat Ivar .

Es ist auf diesem einstigen paradiesischen
Eiland des Kapitalismus heule nicht anders

als etwa bei uns . Der Außenhandel ist zer¬

stört , die . Bundesbahnen haben einen , riesigen
Transport - und Einnahmeausfall , die Fvem -
denindustrie ist so weit herabg «sunken , dnß. dtr .
- Swat' sich veraülaßl sehen dürfte , üht »rft
Hilfsmaßnahmen beizuspringen und . nu Natio¬

nalrat wurde offen ' der Befürchtung Ausdruck
gegeben , es könne bald der Augenblick - kom¬

men , da es nicht mehr möglich sein tverdc ,
den Franken auf seiner stolzen Höhe zu hal¬
ten . Totliegendes Kapital auf der einen Seite ,
auf der anderen eine steigende Zahl von Ar¬

beitslosen mit ihren Familien , 600 . 000 bis

700 . 000 Personen , die Not leiden . Die De¬

batte im Nationalrat konnte ebenso wenig
wie eine Erörterung der Krise in anderen

Ländern ein greifbares Ergebnis bringen .
Vom Sprecher des Bundesrates mußte zuge¬
geben werden , daß die Krise die ganze wirt¬

schaftliche Tätigkeit lähme , doch könne keine

Rede davon sein, daß der Staat alle die Stö -

rungen , die im wirtschaftlichen Leben aüfge - ;
treten sind , beseitigen und wieder einen nor¬

malen Zustand herbciführen kann , das wolle

nicht Einmal auf internationalem Boden un¬

ter der Aegide des Völkerbundes
'

gelingen ,
dessen Bemühungen regelmäßig scheitern , so
daß schließlich alle Staaten sich gezwungen
gesehen haben , sich gleichsam auf sich selbst
zurückzuziehen und zu versuchen, ' sich mit den

Mitteln zu verteidigen , die ihnen zur Ver¬

fügung stehen .

Allerdings hat sich die Erschütterung der

kapitalistischen Wirtschaft in einer Reihe an¬

derer Länder noch weit verheerender als in

der Schweiz ausgewirkt , im Grunde genom¬
men ist die Erscheinung überall dieselbe . Der

Wirtschaftskörper ist krank und siech , die Ber -

wesungsmerkmale zeigen sich in allen Län¬

dern ohne Unterschied der Staatsform und

ohne Rücksicht darauf , ob ein demokratisches
oder fascistisches Regime am Ruder ist . Die

Zerstörung der bisherigen Ordnung schreitet
fort , Ungarn steht unmittelbar . vor dem

Staatsbankerott , in Oesterreich ist es solveit ,
daß man meist eine Woche vor der Gehalts¬

zahlung an die öffentlichen Angestellten nicht

weiß,' ob man das dazu nötige Geld , auftrei¬
ben wird , in Deutschland sind der Reihe muh .
die mächtigsten und ehedem reichsten Banken

verkracht , in Schweden hat unter dein Ge¬

dröhne des Zusammenbruchs seines unge -

heuereü Konzerns Kreuger Selbstmord ■ ver¬

übt , Lahusen , Borsig , Junkerswerke , Roth¬
schild - Banken, alles was einst unerschütterlich
schien, erwies sich als faul und morsch , Ban -

kenzusammenbrüche in großer Zahl auch in
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Amerika , vor kurzem noch das kapitalistische
; Wunderland ! Mit atemraubender Kraft eilt

' die Krise der Weltwirtschaft ihrem Gipfel¬
punkte zu . Da sitzen nun die Aerzte am Kran¬

kenlager der Wirtschaft , verordnen Mixturen ,
wenden Stimulationsmittel an wie Preisgabe
der Währungen , Zwcmgsbewirtschciftu . ng der

Devisen , Deflation , Druck auf die Löhne und

Gehälter , was immer wieder nur zu weiterer

Verarmung der Bolksmassen , zur Drosselung
der Wirtschaft führt , ohne daß die Neuerrich¬

tung des zerstörten Produktionsappaxgtes , die

Wiederherstellung der Weltwirtschaft , die Wie¬

deringangsetzung des Welthandels , ja auch nur

die Wiederherstellung der Kreditbeziehungen
gelingen will . Das Uebel liegt eben darin ,
daß der Kapitalismus auf den Tod krank ist,
und daß selbst seine voriibergehende Heilung
nicht nach kapitalistischen Methode »« allein

mehr gelingen kann .

Neben den Diittelschichten , die den Zu -
sammensturz der alten Welt sehen ohne fähig
zu sein , in dem Geschehen gleichzeitig das

Werde » « einer neuen Welt zu erkennen und

die sich allerlei schwindelhaften Heilkünstlern
verschreiben , lveil sie im Anblick ihrer zerstör¬
ten Existenzgrundlagen nach jedem Strohhalm
zu greifen bereit sind , gibt es auch Proleta¬
rier , die in der Not , die der sterbende Kapita¬
lismus über sie gebracht hat , die Nerve » « ver¬

lieren , ihrer alten Ueberzeugung untre » » wer¬

den und den nationalsozialistischen Wunder¬

doktoren , weil diese den Mund weit aufrei¬
ßen , nachzulausen beginnen . Der Fascisinus
als Heilmittel der lotkranken Gesellschaft !
Welche Verblendung und welche Torheit ! Was

ist es , das der Fascismus anstrcbt ? Di « Rück¬

kehr zu der alten Herrschastsform , die poli¬

tische und wirtschaftliche Versklavung der

Massen der Arbeiter und Angestellten , die Be¬

seitigung der demokrattschen Verfassung n » « d

ihre Ersetzung durch die foscisttsche Diktatur .
>D a s soll das große Wuirder bewirken , das

Krise und Hunger beseitigen und die Freiheit
herbeiführen , daß die Staatsform geändert
wird , noch dazu in dem Sinne , daß die

Reichen und Mächtigen noch schrankenloser
und tyrannischer über die Maste herrschen
können ? Bon ihrem Irrwahn wären di^se
ungeduldig Gewordenen bald geheilt , wollten

sie einmal nach Italien blicken , wo seit zehn
>Jahren jene Staatsform und jenes Herr -
schaftssystcn« besteht , das dem deutschen Natio -

»«alsozialismus leuchtendes Vorbild ist ! Hat
die Kris « dieses fascistisch regiert « Land ettva

verschont ? - Ist das Schicksal der Lohn - und

Gehaltsempfänger dort ein beneidenswer¬

teres ? Wahrhaftig » im Gegenteil ! Auch in

Italien werden bei mangelhafter Zählung
1,200 . 000 Arbeitslose gerechnet . Dort ebenso
wie in den demokratisch regierten Staaten

Massenpleite der Banken und Jndustrieunter -
nehmungen , alle Sparkassen , alle Waisen¬
kassen werden ausgeplündert , um den immer

näher kommenden Bankerott aufzuhalten , die

italienische Wirtschaft ist ein einziges Trüm -

merstld und der italienische Staat bringt nicht

mehr die Mittel auf , die zur Finanzierung
der Rüstungen und zur Ausfütterung der

fascistischen Parasiten und Korruptionisten
erforderlich sind . Darum deklainiert Musso¬
lini , er , der früher nicht genug dazu tun

konnte , das italienische Volk in eine »« Zustand
des wildestens Kriegsrausches zu versetzen,
jetzt so betveglsch von allgemeiner Abrüstung ,
Streichung aller Kriegsschulden und Repa -
rätionen !

Es ist das Verkehrteste und Verdlen -

detst «, an der Schmiedung der Kette mitzu¬
helfen , an die der Fascismus wie in Italien
die Arbeiterschaft fesseln will . Entsetzlich lastet
auf Millionen von Menschen Lohndruck und

Arbeitslosigkeit , furchtbar ist die Not , vor « der

sic in dieser Zeit hermgesucht si»«d. Das Ver¬

hängnisvollste aber wäre , wenn sie sich in

ihrer verzweifelten Lage durch die falschen ,
verlogene »« Propheten des Fascismus verwir¬

ren ließen , wen » « Kleinmut sie beschleiche »« j

EtapprnweiseAbriiltung
km Genfer Hauptausschutz beschlossen

Gens , 19 . April . Im Hauptausschuß der

Abrüstungskonferenz wurde heute vormittags die

gestern von einem Redaktionskomitee ausgear¬
beitete Entschließung über die etappenweise
Abrüstung und die Notwendigkeit eines ersten
entscheidende »« Schrittes zur Herabsetzung der

Rüstungen auf den niwrigsten Stand an¬

genommen .
Die kurze Aussprache , di « der Annahme

vorausging , zeigte , daß die großen Gegensätze
über Art und Maß der Abrüstung durch diese
Entschließung nicht zur Gänze überbrückt worden

sind .
Henderson schnitt die weitere Diskussion

schließlich ab , indem er die Entschließung zur

Abstimmung stellte und es ergab sich, daß alle

Delegationsführer ihr zustimmten .

Ne Röstungskrilerien
die nächst « Schwierigkeit .

Nach der Entschließung beschäftigte sich der

. Hauptansschuß mit der Frage der Rüstungs -
k r i t e r i « n. Hiezu lag ein Entschließurms -
entwurf der spanischen , norwegischen , schwedischen
und tschechoslowakischen Delegation vor ,
der sich im wesentlichen darauf beschränkt «, den

Wortlaut des Art . 8 zu präzisieren .
Der italienische Außenminister G r a n d i

legte einen Gegenentwurf vor , in dem auf Art . 8

lediglich als Richtlinie Bezug genommen , im

übrige »« die Entschlossenheit ausgesprochen wird ,
die Prüfung über die Anwendbarkeit dieser Maß¬
stäbe und Umstände für die Rüstungsherabsetzung
sofort auf praktischem Wege aufzu¬
nehmen , um in kürzester Frist die erste

entscheidende Etappe der Abrüstungen aus den

möglichst tiefen Stand herbetzufichren .
Der deutsche Delegiert « Botschafter R a d o k-

ny erklärte , die deutsche Delegation ziehe den

italienische »« Vorschlag vor , der di « Bereitschaft

zum entscheidenden Fortschreiten auf der heute

festgelegten grundsätzlichen Linie ausspreche .
Der französische Delogierte Paul Bon¬

cour machte schließlich den Vermittliungsvor -
schlqg , die wörtliche Erwähnung des Ark . 8 mit

dem wesentlichen Schlußabsatz de § italienischen
Vorschlages zu verbinden .

gavlmischer Munitionsdepot in die
Lust geflogen .

Tokio , 19 . April . ( Reuter . ) In de »« frühen

Morgenstunden ist heute ein Munittonsdepot in

die Lust geflogen , das in einem der Außenbezirke
Tokios liegt . 80 Häuser tvurden teilweise zer¬

stört . Zahlreiche Personen erlitten Verletzungen .

und das Schwert , das sie in so vielen Schlach¬
ten für den Aufstieg und die Befreiung ihrer
Klasse tapfer geführt haben , ihrer Hand ent¬

sinken wiirde . Nein , kein Verzagen ! Keine

Mutlosigkeit ! Kein lleberlaufen zu den ge¬

schworensten Feinden , mögen sic sich auch die

gleisnerische Maske der Retter und Arbeiter¬

freunde Vorhängen ! Ta die Schtmcrigkeiten
sich türinen — jetzt recht mit allen Kräften
ans Werk , jetzt erst recht geschlossen und in

tausendfach bewährter Treue zum Kampf für
die Verwirklichung des Sozialis »n»«s ! Tann

tverden auch die vom Kapitalismus gedun¬
genen fascistischen Knüppclbanden das Wer¬

den einer neuen Ordnung nicht aufzuhalten
verniögen !

Vas Schlimmste überstanden ?
Chamberlain über das englisch « Budget .

London , 19 . April . Unter großen « Andrang
der Abgeordneten und bei überstillte « Tribünen

hielt heute der Schatzsekretär diev - ille Chamberlain
fein « Bridget rede . Er erklärte , durch Sparmaß -
nahmen und i «eue Steuern soien jetzt die Boran¬

schläge des Septembers , die ein Defizit von 74

Millumen ergaben , mit einen « kleinen Ueberschuß
von 346 . 000 Pfund verwirklicht worden .

Die letzten Monate hätten einige Belebung des

Handels und der ArweitSböfchäftigung gebracht ,
die zu der Hoffnung Anlaß gebe , daß das

Schlimmste nun überstanden je«. Das

gegenwärtige System enthalte keine Vorkehrun¬
gen für den Empfang von Reparationen und

alliierten Kriegsschulden oder für die Zahlungen
der eigenen Kriegsschuilden Englands . Es bs -

handle diese Angelegenheit als schwebend .
Di « zukünftige Lage hange von dem Ergebnis
der Laufmmer Konferenz ab . Seiner Ansicht nach
sei es am besten , sich im gegenwärtigen Augenblick
von allen Rrparationsangelegenhortrn frei zu
halten . Dieses Vorgehen bedeute »richt , daß die

englische Politik in dieser delikaten Frage irgend
eine neue Entscheidung getroffen hab « . Die Ein -

konrinonsteuer ergab im vorige « Jahre 287 Mil¬

konen Pfund Sterling , d. i . um 15 Millionen

mehr , als angenommen wurde . Den gesamten
AusgaveNvownschlaq bezifferte Chamberlain auf
der Basis der bestehenden Besteuerung mit 766

Millionen , die Gefanttemmchntzen nut 764 . 3 Mfl -

lionon , so daß sich ei « Defizit von 1. 7 Millionen

ergibt . Es sei keine Gelegenheit , dem Eimkommen -

stenerzahler in diesem Jahre Erleichterungen zu

gewähren .

Sie so und sovielte Resolution . . .

Genf , 19 . April . Der Sonderausschuß der

außerordentlichen Völkerbundsversammlur »g be¬

schloß heute nachmittags in geheimer Sitzung den

endgültigen Text der Resolutton über den

Schanghaier Konflikt . Nach dieser Resolution soll

der gemischte Ausschuß in Schanghai nnt Stim¬

menmehrheit über das Dattim und die Be¬

dingungen der Räumung des Gebietes von

Schanghai entscheiden . Wem « in dem Ausschuß

keine Sttmmeninehrhcit erzielt würde , »vird die

Entscheidung dem Sonderausschuß der Böster -

bundsvcrsaminlung überlasten . In der »norgigen

Sitzung des Sonderausschusses »vird die Angc -

legenhett öffentlich vorgetragen tverden , nm der

chinesischen Forderung nach Publizität zu ent¬

sprechen .

Das Arbettrprogramm
von den Ausschußberatungen abhängig .

Prag , 19 . April . . Heute hat der landwirt¬

schaftliche Ausschuß des Abgeordnetenhauses die

Generaldebatte über die Spiritusvor¬
lagen beendet , die Spezialdebatte geht erst
morgen tveiter . Auch die Koalitionsberatungen
über die Umsatzsteuer , bzw . die hiezu eingebrach¬
ten Abänderungsanträge werden morgen fortge¬
setzt. Endlich wird sich morgen auch im W e h r -

a u s s ch u ß zeigen mästen , wie weit die tsche -
chischbürgcrlichei « Parteien sich durch ein in der

Vorwoche erstattetes Gutachtei « der militärischen
„Sachverständigen " über die Dienstzeitver -
k ü r z u n g, das natürlich negativ ausfiel , etwa

umstlmmen lasten iverden . Ta alle diese Vor¬

lagen miteinander verbunden sind und die Zeit
drängt , kommt den morgigen Ausschußberatungen
eine ziemliche Bedeutung zu .

Milttarrevolte gegen chinesische
Aenttalregiernng ?

Loudon , 19 . April . Rach einer „ Times " -

Meldnng aus Peiping find im Südosten der Pro -

vinz Fukicu 30 . 000 Mann gut ausgerüsteter

Truppen unter dem General S u n l i ru¬

tsch a n g eingedrungen » di « anscheinend gegen

di « Zentralregierung revoltieren . Rach den

letzten Telegrammen aus Amoy haben diese

Truppen , di « gut diszipliniert zu sein scheinen ,

Lnngyentschau ( 160 Kilometer von Amoy )

besetzt . Der Fall von Tschangischan
( 64 Kilometer von Amoy ) soll b « v o r ft « h e n.

I « Amoy irrsten Tausende von Flücht¬

lingen ein . Zur Aufrechterhaltung der O r d -

nung sind 1000 chinesisch « Seesoldaien

gelandet worden . General Sunlientschang
war stüher Unterführer des Generals Feng -

jnsiang .

Proteststrett gegen die Japaner
auf der ostchinesischcn Bahn .

Chardin , 19 . April . ( Reuter . ) Das ge¬

samte Personal der ostchinesischen Eisenbahn be¬

schloß morgen als Protest dagegen in den Streck

zu treten , weil infolge des Dynamitangrists auf
einen Zug mit japanischen Truppen am 12 . ds .

40 Angestellte eingekerkert wurden . Durch den

Streik wird der Transport japanischer Truppen
auf der Bahn unmöglich gemacht .

Ausrüstung statt Abrüstung !
Washington , 19 . April . ( Reuter . ) Tas von

r

her Budgetkommission gebilligte und den » Reprä - ä

fentantenhaus vorgeleaie Budget für die aineri -

kanische Marine enthalt Ausgaben in der Höhe
von 326,340 . 000 Dollar . Hievon sind 25,388 . 000
Dollar für das Marineflugwescn und 41,230 . 000
Dollar für neue Konstruktionen und die Moder¬
nisierung von Kriegsschiffen bestimmt .

Schlllingdeüung 21 . 82 Prozent .
Wie » , 19 . April . Aus dem neuesten Bc -

richte der Oesterveichifche « Nationalbank über den

Stand vom 15 . April ist zu entnehmen , haß der

steuerpflichtige ( weil ,sicht genügend gedeckre)
Banknotenumlauf um 8 . 7 Mllionen auf 58 . 47
Millionen Schilling angetvachsen ist. Das Dek -
kungsverhältnis hat sich neuerlich verschlechtert
und ist auf 21 . 82 Prozent gesunken .
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. Statt selber zu brennen in der Flamme
der Pflicht und eure Hand zur Abtötung
in das Feuer zu halten , versengt ihr die Bäuche

feiler , armseliger Weiber ! Ihr bildet euch wohl
etwas darauf ein , auf diese Weise ohne Ansteckung
aus diesem HurenhauS des Konziliums zu kom¬

men ? Kein Grund zur Ueberhebung , ihr Zwan¬

zig ! Die geistige Seuche , die ihr mitschleift, ist

schlimmer . Ihr seid das Mark der Nation ! Wen » «

dieses schon serbelt und fault , was wollt ihr da

dem schwärenden Fleische vorwerfen ? ! Wirklich ,
eine schöne OrdenSzier , ihr solltet euch schämen ! "

Ganz Konstanz schläft ; der Andres Axt und

sein Rottinann , Sträubele , der Schwab , schlafen
mit . Nicht den geschreiig unterbrochenen Schlaf
der Kriegsknechte schlafen sie diese Nqcht , ewig

auf dem Kies nach Alarm und Herausruf , nein ,
die beiden ruhen sich aus als von jeder Pflicht¬
satzung frei , sie haben den Konstanzer Soldoienst
von sich getan . Morgen , in der Frühe , wird sie

kein Taghorn mehr wecken und schrecken. Nein ,

wenn der Wächter bläst : „ Der Tag wird neu ,

hoch von der Streu ! " , da werden sie sich erst noch

mal vergnüglich auf ihren Pritschen drehen und

weiterschlafen . Keine Waste drückt sie mehr ; denn

sie Haden das Zeichen ihres Dienstes , das Parti¬
saneisen , gleich nach der Rückkehr vom Brühl ,

noch vor der Vergatterung , ihre »» Waibel be -

handet . — „ WaS kommt euch verchaibt « Unruh¬

geister denn an ? ! " hat halb im Spaß , halb im

Zorn der Humpert gesagt und sich dabei brum¬

mig den roten Schnauzer gestrichen . „ Ja , was

kommt euch an , daß ihr mitten im währenden
Frieden eure Absprache mit Konstanz so jäh ins

Eck schmeißt ? Hat euch die Stadt die Speckerbsen

glicht immer dick genug gekocht ? Hat sie euch

nicht iinmer das volle Gewicht an Brot gegeben ?
Oder ist . etwa der Bogt mit euch ungnädig und

rauhbauzig gewesen ? " — „ Das Brot war voll¬

gewichtig , daran liegt ' s nicht , und anch der Bogt
hat uns nie an das Halsblech geklopft ! " war des

Sträübeles Antwort , und der Axt hat dabei be¬

stätigend mit seinem Struppkopf genickt . ,Mber

heute , Waibel , kochte uns die Stadt in der Tat

die Erbsen zu feurig ! " — „ Fahrt hin , ivo ihr

wollt , ihr jähen Potzdunnder , überall werden die

Ketzer so glutig bedient! DaS ist mal nicht anders

bei ihrem teuflischen Handwerk ! " — „ Mag sein ,
Waibel , aber wir sind Landsknechte und haben
uns als Landsknechte verdingt , aber nicht als

Helfershelfer des Schinders . Ueberdies , Hum¬

pert , vergiß das nicht , uns »vill scheinen , » na »

habe heute den Hund auf eine falsche Fährte ge -

hetzt . Jedenfalls halten wir es für besser , aus

dieser Station des Friedens wcazuziehen an einen

Ort , wo drausgehauen wird ! An einen Ort , wo

es Tiere gibt mit Klauen und Zähnen » um die es

sich lohnt , seine Haut zu Markt zu tragen . Blut

können wir sehen schüsselweis , aber kein Känin -

chengewürge!" — „ So fahrt denn in Gottes¬

namen zu euerem Teufel ! " — „ Waibel , desglei¬

chen ! " — Mit dieser Wüuschung haben der Axt
und der Sträubele den Rest ihres Soldes genom¬

men und sind damit über dem Umweg über drei ,

vier Schenken zunächst in einen tiefen Schlaf
gefahren , jenen Schlaf , der im Augenblick ganz

Äonsta »«z behängt , das noch inimer dahintreibt
in den weißen Dünsten der Nacht , wie eine

Insel im Meer , rauhstimmig überschrien von

Gänsen , die mit ihrem Silberkeil den Himmel

Pflügen .
36 .

Ganz Konstanz schläft , nur Luzia schläft

nicht .
Sie sitzt auf den Stasteln des giftgelb ac -

strichenen SiechenhauseS , das , gegen die Land¬

zunge des Horns zu , eine Viertelstunde vor der

Stadt liegt . Unbeweglich , wie ein Steinbild , sitzt

Luzia da und starrt auf die Fläche des Sees , au »

dem ohne Aushören , wie Dampf aus dem Tops ,
wallend und quallend der Rebü steigt .

Der Nebel näßt ihr das wirre Haar . Luzia
Merkt es nicht .

Der Nobel hüllt sie schleierig ein , verhängt
ihr nach und nach den Blick aus die Sträucher

am Ufer . Luzia merkt es nicht ; sie ist ganz ihrem
inner » Gesichte gegeben .

Wie lange sitzt sie schon da ? Sie weiß

^eS nicht .
Das Gewesene , das Seiende , das Konkmende

sind in ihr verflossen zu einem einzigen Einen .

Sie wird , solange sie lobt , de »c Begriff der Zeit

nicht mehr kennen . Die Maße der Menschen sind

in ihr zerbrochen und uugüliig geworden .

Sie hat Herrn 2irka auf vielerlei Umwegen

auf die sichere Straße geleitet , und als er sie zum

letzten Male grüßte und dann sich wandte und .

hinauSritt in die Nacht , die ihn schon nach hun¬

dert Schritten mit ihren dunkelsten Tüchern

deckte , da hat sie ihm nachgeschaut , bis ihr vor

Schmerz die Augen brannten . Den Schlag ihres

eigenen Herzens hat sie für das Tappen der Hufe
seines Pferdes gehalten , um »hin so noch eine

kleine Spanne näher zu sein . Erst als sich die

Täuschung nicht länger aufrcchterhalte »« ließ, hat

sie sich bis hierher zurückgeschleppt . Ohne cige -

nen Willen ist sie aus dieser Treppe sitzen geblie¬

ben . Sie hat aar keine Ahnung davon , daß eS

das Hans der Aussätzigen ist , die Stätte der Ver¬

worfenen und Unheilbaren , die Zuflucht der von

Gott Gezeichneten, sonst würde sie vielleicht vor

dieftm Orte Grauen hegen .

Ist es eine Stunde her , daß 2irka von ihr

schied ? Ist es ein Jahr ? Sind es tausendmal

tanfeird Ewigkeiten ?
Luzia vermag keine Antwor « zu geben . Sie

weiß nur , daß jiirka fort ist , aus immer fort , und

daß er nie mehr zurücktommen wird . Die Sonne

geht unter , sie versinkt verglühend im dunkeln
Meer . Des Menschen Herz aber weiß, die Ver¬
sunkene wird sich am Morgen u » n so strahlender
erheben . Dies Wissen ist eS, das die Nacht und

ihre Schrecken erträglicher macht . Luzias Herz
jedoch weiß , daß ihre Sonne auf ewdg hinab¬
gesunken ist. Diese Sonne kennt keine Wieder¬
kehr . Luzia zittert »nt > friert , sie schaudert , denn
sie muß jetzt für immer im Nacht - und im

Schattenreich leben .

Unaufhörlich flattern Luzias Gedanke »« uv »

den böhmischen Ritter . Jede Sekunde , jeder Zeit¬
schlag seiner Gegenwart belebt sich neu . Jede
Phase der vergangenen Nacht und des heutigen
Tages wird in ihr quick und lebendig .

Sie wird nie die Tränen vergessen , die sie
nach dem Abzug der Stadtknechte an seinem Her¬
zen weinte . Nie seine Hand , die ihr wie eine

Feuerhand über den Scheitel strich und die ihr
lohendes Innere noch heller in Brand setzte .
Ewig klingt der Klang seiner Stimme ihr im

Ohr :
„ Du liebst n«ich , Mädchen ? Aber ich bin

Soldat ! Ich habe nicht Zeit , an Liebe zu denken ! "

Diese Worte haben ihr wunderlich weh ge¬
tan . Doch es waren Worte von ihm ! Darum
taten sie wohl , selbst wenn sie bis auf den Tod
verwundeten . Aber sie hatte in jenem Augen¬
blick ja gar nicht die Zeit , den Sinn seiner Worte
bis zu Ende zu denken ? Da er noch immer in

Gefahr schwebte , war eS das Wichttgste , ihn in

Sicherheit zu bringen . Nichts ist einem lieben¬
den Herzen unmöglich . Sie hat es verstanden,
« hm ein unalftfindbares Versteck zu verschaffen
und ihn dann im Trubel des Zuges aus der Stadt
in eine Hütte der Borgärten zu schmuggeln . Sie

ist für ihn auf dem Brühl die Kundschafterin ge¬

wesen . Sein Auge war sie , seine Hand . . . Und

jetzt ?

(Forljetzung folg». )
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Genosse Jarolim in der Bergarbeiterdebatte :

Ursachen und Lehren des Streiks .
Generalabrechnung mit den kommunistischen Phrasendreschern und Verleumdern .

Die Arbeitslosigkeit in RordbShmen
im M8rz 1832 .

I « den 47 Bezirksanstaltrn für allgemeine
uneittgcltlichc Arbeit « - und Dionftvermittlung in

Rordböhmen waren im März 98lL Arbeits - und

Dienststellen und 205 . 214 Bewerber und Deiner -

berinnen angcmeidct , wobei 7130 Vermittlungen
erzielt wurden . Die größten Erfolge erzielten die

Anstalten in Ailkfig a . E. , Brü ^ Komotau , Rei -

chenbcrg und Raudnitz ( 1091 , 872 , 698 , 518 ,
369) . Bei der Anzahl der ; nm Schluffe des

Monats angemeldeten gänzlich Arbeitslosen zeigt
sich, wie schm in einem Berichte am Anfang des

Monats erwähnt wurde , im Bergleich mit den

Taten vom Anfang des Monats nach einer lan¬

gen Zeit wieder ein Rückgang , allerdings noch
gering , den » es handelt sich nur um 0 . 82 Pro¬
zent der Anzahl der angemeldeten Arbeitslosen .
Bon den 158 . 997 angemeldeten Arbeitslosen
( 105 . 990 Männer und Frauen ) entfallen auf
Taglöhner und Hilfsarbeiter 35 . 524 , auf Tex,tii -
arbeiter 29 . 678 , auf Glas - und Tonarbcitcr

26. 592, auf Bauarbeiter 18. 899 , auf Metall¬

arbeiter 15. 881 , auf Holzcbarbcitungsarbeitcr
5620 . Bei den ersten vier Gruppen konnte ein

Rückgang um 1031 , 384 , 128 und 1018 fest¬
gestellt lverden , bei den Metall - und Holzarbei¬
tern handelt cs sich jedoch um eine Erhöhung der

Anzahl der angemeldeten Arbeitslosen um 1161

> md o87 . Von den 158 . 997 angemeldeten gänzlich
Arbeitslosen erhielten nur 37 . 710 , also 24 Pro¬
zent , die gewerkschaftlich « ArbcitSloseuuntcr -
stütznng mit dem Staatsbcitrage . Diese Unter -

stühung erhielten auch 80 . 967 aus der Arbeit

zeitweise wenigstens auf die Tauer einer Woche

ausgesetzte Arbeitslose . Tie gewerkschaftliche
Unterstützung mit dem Staatsbeitrag erhielten

also zusammen 58 . 677 Personen , von denen

18. 855 auf Textilarbeiter , 8411 auf verschiedene
Fabritshilfsarbciter und Taglöhner , 8334 auf
Metallarbeiter , 8280 auf Glas - und Tonarbeitcr ,
5139 auf Bauarbeiter und 2885 auf Holzarbeiter
mtfallen . Ohne Unterstützung blieben ct >va

16. 000 ausgesetzte Arbeitslose und etlva 28 . 000

sonst verkürzt arbeitende Personen . Es kam

daher wieder « ine ziemlich hohe Anzahl Arbeits¬

loser für die staatliche Ernährungsaktion in Be - '

tracht. Für diese wurden im nordböhinischen
Bereiche im März 6,494 . 975 K zur Verfügung
gestellt. Mit der Einrechnung der Milch- , Kar¬

toffel - und Kohlenaktion käme ein Betrag von

über 7 . 000 . 000 K in Betracht . Zur Linderung
der Arbeitslosigkeit sollten die öffentlichen Not¬

standsarbeiten beitragen . Bis jetzt wurden vom

Ministerium für soziale Fürsorge unter dem

Titel der produktiven ArbeitSlosenfürsorgc die

Beiträge für 191 solche Arbeiten bewillig, Set

denen 6227 Personen Beschäftigung finden kön¬

nen . Es handelt sich um einen Betrag von

2,786 . 100 8 . Durchgeführt wurden jedoch nur 69

Arbeiten, bei denen 2095 Personen Beschäftigung
fanden. Aisnche von den Arbeiten , für welche der

Beitrag schon bewilligt wurde , werden kaum

durchgeführt werden können , weil die Gemeinden
die notigen Mittel nicht haben . — Zu den beson¬
ders schwer betroffenen Berufsgruppen gehört
auch die Gruppe der Handels - und Industrie¬
angestellten, wo die Anzahl der angemeldeten
Arbeitslosen von 2814 auf 3018 , also um 214

gestiegen ist . Die gewerkschaftliche Arbeitslosen¬
unterstützung mit dem Staatsbeitrage erhielten
IW gänzlich und 63 zeitweise ausgesetzte Per¬
sonen. ~ Die öffentlichen Arbeitsvermittlungs¬
anstalten ersuchen in Anbetracht der ungünstigen
Lage der Arbeitslosen wiederholt alle Arbeit¬

geber, ihnen Arbeits - und Dienststellen jeder Art

zu melden und den Arbeitslosen dos Suchen
einer Beschäftigung dadurch zu erleichtern . D i e

Vermittlung ist vollkommen unent¬

geltlich .
Die Meldung der Arbeitslosen . Di , staat »

liche Ernährnngsaktion . Als Hauptunterloge für
die Beurteilung der Lage am Arbeitsmarkte und

für die Entscheidungen zwecks Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit, bzw . zur Linderung der Folgen
derselben gilt die Statistik der öffentlichen
Arbeitsvrrmittlungsanstalten. Es liegt daher im

Interesse der Arbeitslosen , sich in den Bezirks -

ardeitsvermittlungsanstallen zu melden , und

zwar auch ' deswegen , weil die Aufnahme von

Arbeitskräften zu den öffentlichen Rotstandsarbei -
ten prinzipiell durch diese Anstalten geschehen
soll . Tie Meldung bei diesen Anstalten liegt

daher auch im Interesse der durch die Gewerk¬

schaften unterstützten Arbeitslosen , die über sechs
Kilometer weit von der Anstalt entfernt wohnen
und sich daher bei den regelmäßige»» Kontrollen
in den Anstalten nach de »» geltende »» Bestimmun -
gen nicht » nelden brauchen . Jetzt bei der gün -

stigen Witterung »»»erden bestim »nt auch alle

solche Arbeitslose die Möglichkeit haben , sich

wenigste »»« einmal monatlich gelegentlich zu inel -

den. — Dir Meldung der Arbeitslose » im Zu¬

sammenhänge mit der staatlichen Ernährungs¬
aktion erfolgt bei de>» Gemeindeämtern , die jedes¬

mal spätestens ftinf Tage vor der Beendigung
des Unte»cstützu»gsjeitadschnittes die neue » » Ver -

zeichnifle den Bczirksbohürden vorlege »» sollen.
Tie Arbeitslosen »Nüssen sich daher rechtzeitig

melden. Ter gegenwärtige Unterstützuklgszeit--
obschnitt endet mit den » 8. Mai und »nüsse »» sich

die Arbeitslosen , di « die Lebensmittetkart«»» aus

der staatliche »» Ernähruugsaktio»» beanspruchen
wollen , spätestens a » n 2. Mai »nelden , Person «»»,
welche den Staatsbeitrag zu der gclverkschaft-
licheir Arbeitslosenunterstützung erhalten , können

nach dem Wortlaute der Richtlinie »» für die Er -

nährungeoktion , die von » Ministeriun » für soziale

Fürsorge hcrausgegebe »» wurde »» und die auch

andere nötige Informationen und Weisungen

enthalten, die Lebensmittelkarten nicht erhalten .

Prag , 19 . April . Im Senat hielt heute
Genoss « Jarolim in der Brrgarbeitcrdebattr
eine eiitstnndige , des öfteren von lauter Zustim¬
mung unterbrochene Rede , in der er di « laitge
zurückliegenden Ursachen der tiefen Erbitterung
und Unzufriedenheit der Bergarbeiter des nort ^ !

westböhmischen Revier « « und die Zuspitzung d « r

Lage in den letzte, » Wochen schildert « und dar -

legte , wir es den Kommunisten endlich gelang ,
diesen lang angehäusten Zündstoff dank der Eng¬
stirnigkeit der Unternehmer wie der Behörden
zur Explosion zu bringen und « inen ausschließlich
politische « Streik zu inszenieren , der in

erster Lime die Sozialsastisten entlarven sollte .
Genosse Jarolim hat sich in der Verurtei¬

lung dieser kommunistischen Machenschaften ,
dieser maßlosen Berlenmdung der sozialdemokra¬
tischen Gewerkschaften und de « brutalen Terrors ,
den die Kommunisten mit Hilfe von verzweifeltru
Arbeitslosen im Revier ausübten , kein Blatt vor

den Mund genommen , dabei aber gleichzeitig der

Arbeiterschaft auch die »ngeheueren Äefachren
aufgezeigt , dir ihr drohen , wenn sie einem' solchen
Trommüsener von Phrasen und Verleumdungen , |
wie es von kommunistischer wie von Hakenkreuz¬
kertscher Sette tage - und wochenlang über dem

Revier lag , nicht widersteht und nicht ihren klaren !
Kopf behält in der Beurteilung des in der jcwei - !
ligen Situation jeweils Erreichbaren .

Der Streik ist inzwsichen beendet ; gerade

jetzt aber geht unser ständiger , aufreibender
Kampf um die Erhaltung des sudetrndeutschen
Proletariats erst rechst weiter , allerdings nicht mit

den Phrasen und dem Geschrei der Kommunisten
und Hakenkreuzler , sondern in ernster , verant -

wortungs - und zielbewußter Arbeit . In dieser
Richtung soll der Schlußappell JarolimS für uns

maßgebend sein : Verschärfter Kampf
für den Rotfonds , gegen den alle Bürger¬
liche »» derart Sturm laufen , verschärfter
Kamps für die Arbeitszeitverkür¬
zung , die heitte allein imstande ist , die Massen
der Arbeitslosen wieder »n den Produktions¬
prozeß einzugliedern und so ihr Elend zu be¬

seitigen . So kämpft di « Sozialdemokratie in der

Krifenzett für die breiten Massen !

Genosse Jarolim führt « u. a . aui :

Anläßlich der Zusammenstöße in Brüx »mie¬

den zwei Bergarbeiter erschossen imd eine groß «

Anzahl von Bergarbeitern und anderen Personen

leicht und schwer verletzt . Es ist als » wiederum

Arvai terblut geflossen Dav versetzt

» ns in Erbitterung , Erregung und tiefste Trauer .

Deshalb gilt den Angehörigen der gefallenen

Opfer unser tiefstes Beileid .

Tas , was der Herr Minister für öffentliche
Arbeiten hi «r bezüglich der Liquidierung des

Streikes im uordwestböhmischen Braunkohlenrevirr
berichtet hat , nimint unsere Fraktion zur Kennt¬

nis . Ohne Vorbehalt wollen wir auch zugeben , i

daß gleich ' nach der am 22 . März erfolgten Kün - j
digung von 382 Mann auf dem Humbolbschacht der

Minister über Einschreitei » der Union der Berg¬
arbeiter dahin gewirkt hat , daß di « Kündigungen
zurückgezogen wurden , und daß die von der Nord¬

böhmischen Kohlenwerksgesellschast beabsichtigte Ein¬

stellung des Humboldlchachtes auf sein « Anordnung
aus unbestimmte Zeit rückgängig geuiacht wurde .

Wenn es trotz der erfolgreichen Intervention nicht
gelang , den auf dem Humbolbschacht ausgebrochenen
Konflikt beizulegen , wen » » ferner dieser Konflikt
zu einem Revirrftreik ausgedehnt wurde , so liegt

dies auf einem anderen Blatt « .

Furchtbare Lohnverhältnisse .

In Roidweftböhme « sind schon seit langer

Zeit ganz « Berge von Spreugstossen angehäuft .
Die andauerude Kurzarbeit von drei bis vier

Schichten in der Woche — und keine Aussicht aus

Besserung ! — bringt di « gequält « » Menschen sür -

wahr in starke Verzweiflung . Hiezu kommt noch

dm ständige Sorge und dir ständige Kummer um

den Arbeitsplatz .
Wie das Einkommen der Bergleute des Reviers

beschaffen ist, dafür führt Redner geradezu un¬

glaublich « Talen an . Ein 18 - bis Aljöhriger
Bergarbeiter erhält « inen Schichtlohn von A. 50 K;

das ergibt bei drei Schichten wöchentlich eine »»

Wochenverdienst von 75 . 60 K, wovon noch 14 K

für die Brnderlade abgezogen werden .

Bon 61 . 60 K soll ein jung « Bergarbeiter
rin « Woche lebe «! Auch dir ledigen Arbeiter
über 85 Jahr « sind nicht vi «k besser daran ; denen
bleiben 88 . 35 K wöchentlich , als » weniger als das

Kostgeld , da » st « zahl « « soll ««. Ein verheirateter
Regiearbeiter mit zwei Kindern hat einen Rrtlo -

Wochenlohn Von 92 . 75 K; diese Dato » treffen auf

50 Prozent der Gesamtbelegschaft des norbweft -
böhmischen Revier » zu!

Ter Schichlvcrdieust des Häuers ist allerdings
wesentlich höher , doch bleiben ihm nach allen Ab¬

zügen durchschnittlich etwa 220 K wöchentlich ; wo

nur drei Schichte » »' erfahren werde » , ist der Lohn
natürlich weit unter 200 Kronen ,

In Rorduxstböhnren und in den übrigen
Industriegebieten ist «ine furchtbare Rot unter den

Arbeitern konzentriert , eine Rot , von der die

Agrarier keine Ahnung haben . Auch die bür¬

gerliche Press « weis ; davon wenig zu berichte »; es

fii denn « , daß über eine Katastrophe wie am

. »lahincarSchacht einige Ärokodilelränen vergossen
werden . Nachher ist dann aber wieder all «» erledigt .

Man mutz versteh «», was für ein « Erregung
das Unglück amf dem Kohinoor - Schacht mtter den

Bergleuten hervorgtirufen hat . Diese Erregung
hatte sich noch nicht gelegt , als plötzlich die Kün -

Ligungrn im Revier einsrtzten .

Di « Rordwestböhmischr Kohlenbergbougesellschaft ,
die auf dem HumboldtJI - Schocht 880 Bergleut «
gekündigt hat , hielt sich dabei »richt einmal an d! «

gesetzliche »» Vorschriften u»»d. wartet « nicht einmal

die vorgeschrirbene behördliche Ueberprüsung ab .

Dazu käme » » die Kündigungen aus dem Nelson -
Schacht und die Provokation der Belegschaft
durch den Revierbergbeamten H c j I. der sich wei¬

gerte , in Anwesenheit der Vertreter der Organi¬
sationen zu verhandeln , und den Betriebsleiter

direkt aufforderte , di « Leute hinauszu¬
werfen . Derartiges hätte selbst im alten Oester¬
reich lange vor dem Kriege nicht passieren können !

Dabei ist der Mann heut « noch im An» t !

Die Schuld der Bahnverwaltung .
Zu den unerquicklichen Verhältnissen in dem

Revier hat aber auch die Verwaltung der Stavts -

bahnen ungemein viel beigetrage «, die seit Jahr, »

monches Steinkohlenrevier auf Kosten des Br amu -

kohlrnvergboßles favorisiert . So wurden gegen
das Jahr 1951 Heuer di « Kohleno uftrage beim

Braunkohlenbergbau von 2,756 . 445 ans 1,771 . 500
Tonnen herabgesetzt , das ist rin « Kürzung um

36 Prozent !

Dagegen wurde » dir Steinkohlenlieferungeu in

der Bergleichszeit von 1,453 . 358 auf 2,157 . 000

Tonnen , d. i. um 48 . 4 Prvzeirt erhöht . Durch
diese Benachteiligung bei der Vergebung der Eisen -
bahnlieferungcn » vurden im Revier

rund 1800 Bergleute überflüssig .

Dafür trägt die Staatsbahnverwaltung di «

Verantwortung ! . Dabei befinden sich dir Ostrauer
Steinkohlenreviere und die nordwcstböhmischcn
Braunkohlenreviere hinsichtlich der Kohlen - und

der Umsatzsteuer in derselbe »» Steuergruppe . Das
bewirkt bei den Staatsbahnlieferungen , daß die

Braunkohle durch diese Steuern mit 13 . 73 , die

Ostrauer Steinkohle aber nur »nit 11 . 32 Prozent
des Preises belastet ist . Solang « di « Dahnver -

» valtuug diese Differenz nicht aufklärt , glaube ich

zu d « r Feststellung berichtigt zu sein , daß hier in

irgendein «« Form eine ungemein große
Schiebung vorliegt !

Belegschaftsabbau .
Und nun zum Abbau der Belegschaften .

Dir Zahl der im Stein - und Braunkohlenbergbau
Beschäftigten ist schon über «in Jahrzehnt rück¬

läufig .
Im Jahr « 1921 gab es bei uns 139 . 333

Kohrnbergarbritrr , im Vorjahr nur noch 87 . 749 .

Ein erheblicher Teil wurde durch die Ratio¬

nalisierung überflüssig gemacht ; so wurde der indi -

viduelle FörderungLantcil des einzelnen Arbeiters

seit der Vorkriegszeit um 28 Prozent gesteigert . Die

Auslandsmärkte schrumpfen immer mehr «in , und
es besteht keine Aussicht , das Verlorene ' auch
nur zum Teil zurückzugewinneu . Dl « Hauptschuld
dara »» trägt der seinerzeitige Arbeite »,Minister Dr .

B r b r n s k y, der , wenn es nur auf ihn angekomuleu
wär « , unseren ganzen Kohlenexport damals beinahe

vollständig demoliert hätte . Dieser Mann
wurde nun von den Kommunisten aus der Ver¬

senkung geholt und als Hauptredner , bei einem

kommunistischen Meeting in Brüx verwendet !
Sollte ein weiterer Abbau der Belegschaft nicht

zn umgehen sein , dann müssen ander « Wege
eingeschlagen werden als bisher . Durch die Pro -
vifionierurtgeu und Sterbejäll « scheiden alljährlich
etwa 4000 Bergarbeiter aus ; vielleicht ebenso viele

gehen freiwillig weg . Durch Ausnützung dieses

natürlichen Abgang « » hätte man Spielraum genug
für « ine etwaige . Herabsetzung der Belegschaften ,
ohne besonder « Gewalt anwendrn zu müssen . Die

Unternehmer aber werfen di « Leute hinaus , nehmen
aber auf der anderen Seit « wieder neue , berg -
b a u f r e u» d r Leute auf , anscheinend nur , um

di « Urlaubscritschädigung zu ersparen !

Kurz , die ganze Schwere der Wirtschaftskrise
wird den Arbeiter »» aufgelastet , während die Unter¬

nehmer alles tun , um ihren Prosit trotz der Krise
zu sichern . Aber trotz , der Erregung und Erbit¬

terung , di « unter den Bergarbeitern angesichts die¬

ser geschilderten Verhältnisse herrschen muß , war
der Konstikt auf dem Humboldt - und Nelson -
Schacht durchaus nicht geeignet , einen Revier¬

streik hcrvorzuruscn .

Kommunisten am Werk .

Gut 80 Prozent aller Bergarbeiter sind sich

dessen bewußt , daß mau gegen mangelnd « Auf¬

träge , gegen Feierschichten nicht mit einem Streik

vorgehen kann , denn Aufträge sind eben auch durch

« inen Streik nicht Hervorzuzauber,. Das wistrv
«reine « Erachtens auch die Kommunisten . Die

Kündigungen waren ober nur der unmittelbare

Anlaß , um «in « längst vorbereitete Aktion auK -

zülösen, die Lunt « an di « herumstehenden Pulver¬

fässer in Rordwestdähmen zu legen .
Wann die komnrunistischrn Führer eine Aktion

»»lachen , so denken sie ja nicht im gerlnw ' wn daran ,
ob dies « Aktion de » Arbeitern einen Erfolg bringen
kam». Der kommunistischen Partei geht es gut ,
wem , es der Arbvitevschast schlecht geht . Das ist
der Boden , wo st« , mit ihren Methoden wirken
können !

Mit 18 Jahren habe ich selbst als Bergmann
begonnen und seit 42 Jahren bin ich als Funktionär
der ’ Bergarbetterorganisaiione « tätig . Aber

ich muß gestehen , daß ich so ein verbrecherisches
und niederträchtiges Spiel , wie es diesmal die

Kommnnifien aufgesührt haben , in diesen 42 Jah¬

ren noch nicht gesehen habe . ' ( Sehr richtig ! )
Was heut « di « Kommunisten in bezug auf Schädi¬

gung der Bergarbeiter treiben , das hat vor Jah¬
ren «in Agent provoeateilr im Revier besorgt , der

unter dem Titel der sogenannten anarchistischen
Bewegung gearbeitet und dafür von der Staats¬

polizei Geld bekommen hat .

Jedesmal , wenn die Bergarbeiter cs für not¬

wendig hielten , eine Lohnbewegung cinzuleiten , hat
dieser Provokateur die Bewegung durchkreuzt .
Heute bekommen die gegenwärtige »» Agents provo -
cateurs das Geld nicht von der Staatspolizei , son¬
dern von einer ' ausländischen Macht
zum Zweck « der Politischen AuslandSagi
t a t i o n.

Dir Kommunisten können sich drehe » wie fie

wollen , daß dieser Streik ganz spontan aus der

Masse der Bergarbeiter heraus entstanden ist , ist

eine Unwahrheit , die man nicht ost genug unter¬

streichen kann .

Zweifellos war die Erregung groß und di ?. .

Blassen leicht entzündlich . Aber die Massen waren

sich dessen bewußt , daß man in dieser Zeit einen

erfolgreichen Kampf nicht führen kann und daß
man sich aus die Abwehr verlegen mutz . Aber

den Kommunisten kam die Tatsache zu Hilf «, daß

es von Aussig bi » Komotau rund 50 . 000 regi¬

strierte Arbeitslose gibt , die schon jahrelang
arbeitslos find und leine Hoffnung haben , in ab¬

sehbarer Zett Arbeit zu bekommen ,

die zumeist auch keiinz Unterstützung bekommen und

lediglich auf die E r n ä h r n n g S k a r t e n ange

Nüssen sind . Diese Menschen wurden nun

mobilisiert ; da » ist den Kommunisten buch¬

stäblich gelungen . Tagelang sind sie im Revier von ,

Aussig käs Komotau und von Komotau bis Aussig
gezogen , 500 , 1000 und 2000 Manu . Stark « Grup¬

pen sind auf den Schachthöse » erschienen und haben

die Belegschaften buchstäblich herausgetric -
b e n. Es waren dies hauptsächlich Arbeitslose . So -

wett Bergarbeiter drunter waren , so waren es «in

Paar Neugierige oder vielfach gut verteilte

Stoßtrupps der kommunistische » '
Partei .

Weshalb wurde gestreikt ' ? Sofort als der

Streik wegen der Entlassung auf dein Humboldt -

Schacht ausbrach , hat dl « Union der Bergarbeiter ,
später auch der Sva ; und die Jednota interveniert .

Am 23. , beziehungsweise 24. März war alles erle¬

digt . Di « Kommunisten aber wollten unbedingt
sämtliche Bergarbeiter in Bewegung setzen .

Was dann in Nordweskböhmrn gemacht wurde ,

hat man auch in anderen Revieren versucht , doch

gelang cs nicht vollständig . In Mähr . - Ostrau hm

man angeblasen und abgoblosen , Ivie der ang :

blasen und wieder abgeblasen . Aehnliches hat man

in K l a d i» o versucht und auch nach Falkenau

hat mm » Stoßtrupps geschickt, nm dir Arbeitsein¬

stellung durchznsetzen , allerdings ist « » nicht ge¬

lungen .

Widerlegte Verleumdungen .
Der Herr Redvöd hat heute hier gesagt , daß .

sich die Reformisten , die Kapitalist : » , die Regierung
u»»d alles , »iwS noch drum und dran hängt , zusa »»-
mengefnnden hätten , zur «inhrittichrn Front , - um

den Streik ,/ » bznwürg « n " . Diese Absicht hat¬

ten wir wahrlich nicht ! Rackidem der Kampf mit .

Hilfe der gewaltigen Massen der Arbcilsloscn ent¬

facht war ,

Haber » die koalierten Bergärbeitirverbäiide erklär »,

daß sie «ine znwartend « Stellung einnehmen »»er¬

den . Sie haben keinen Streikbruch gemacht , lein «

Streikbrecher gestellt , obschon rin Streitbeschlutz

von den Belegschaften niemals gefaßt wurde .

Der Herr NedvHd soll sich sein « Anrempelungen

also lieber ersparen . . .

Noch einen Vorwurf machen » ms die Kommu¬

nisten , daß der Streik ohne unser Zutun nicht

„ abgebröckelt " wär « . Wahrscheinlich deshalb ,

weil wir und der Svaz die Streikunter .

st ü tz u n g zahlen , die Kommunisten aber nicht !

Dagegen hatten die Herrschaften während dieses
Kampfes ziemlich viel Gelb zur Bestechung von

Bertrauensmänner » ; da haben sie nicht
gespartl Tie kommunistische Partei ist befriedigt ,
di « Aktion wurde gemacht .

Was wäre aber geschehen , Ivenn nicht in letzter
Miunte schließlich und endlich die Gewerkschaften ,
dir den Kollektivvertrag abgeschlossen baden , ein¬

gegriffen hätten ? Der Kamps wäre einfach ab¬

gebröckelt nnd di « Unternehmer hätten das beab -

üchtigte Ziel ans der ganzen Linie erreicht .

ES wäre nicht mehr darum gegangen , hundert
oder hnnbertfünszig Arbeiter zu entlassen , solider »»
sie hätten getan , was ihnen beliebt hätte , und hätten
schließlich auch vor der Lohnfrage nicht Haltgemacht .

Die Forderungen im Streik haben di « Kommu¬

nisten erst ein paar Tage später ausgestellt ;
darunter befindet sich auch die nach Verlängerung
des vm » uns abgeschlosienen Lohn Vertrages ,
brr » st« seinerzeit wochenlang in ihr «r Presse pnd
lir Bcrsamtnlungeru als „ unverzeihlichen
Verrat " an den Bergarbeiter »» hingesteüt haben .
Zwei Jahre später s»»szenieren die Kommunisten
ein «»» Streik , um de »rselben Lohitvertrag , der gar
nicht gekündigt worden ist,, zu erhalten . Sic
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rüchnon eben öami : , daß ihr « Keser imö Zuhörer
>üch: fcarahf kommen werden .

Senator Nedrio Hal arch in sehr ausführlicher
szorm drrgejtellk . wir er , in der Vorwoche , a! Z er

. im Arbeitenmluifterium für Sir Zulassung des

- St ^ - kkonl - tees ir . tersenierte , ans . einer Kanzlei den

Hapipk . ^ e » LjfLn' tz , den Pohl und den Ja -
ro ' lim heraustommen sah uns . hinter ihnen de »

Locker , den ' ( Zahler und die anderen Unter -

mhnkrrorrtreter ; allo - in Handel hinter g « -

fchlo >icnen Tur « n ' . Furchtbar ! Buchstäblich,
die Tür war zu . Aber das ist in Kanzleien wohl
auch sonst üblich . Tas Streikkomitee hat sich tage¬
lang bemüht , Verhandlungen anzuSnüpfen ; wenn

aber - die berufenen Vertreter der Organisation ! «
verhandeln , dann ist . dies ein „ Verbrechen " an

der Arbeiterschaft ! . .

Di « Hakenkreuzler .
. Da nwchte ich noch « inen Kampfgefährten der

Kommunisten zu erwähnen nicht vergessen , nämlich

uustr : Hakenkreuzler . Anfangs wußten st¬

richt , was los ist , und gaben ihren Mitgliedern die

. Weisung , sich nachdemTvozuNdSerllnion
zu richten . Nachdem sie den Wirbel in Brüx
gtjehen hatten , wechselten sie hinüber zu den

Kommunisten . Also hinein zu ihnen , im

vireitkamitee wird mitgearüeitet . Nachdem w i r

aber ' nun am vorigen Freitag im Arbeitenministe -
r ' rum dir Vereinbarung abgeschlossen hatten , da fuhr
das Präsidium des Haleutreuz - lerverbandes flugs nach

Prag und ersuchte den Minister, , n a cht rä gli ch

auch das Protokoll unterschreiben zu

dnr . fe . n! Den Tag zuvor winden wir noch von

ihnen beschimpft und verleumde t. daß wir

die Bergarbeiter vcrralev , schließlich aber springt
mail wieder aus der Gemeinschaft nnl den Äom »

inunisteil ans und glaubt , dadurch di « Situation

für sich retten zu können .

Dieses Hin - und Herschwank «» der Haken -
krenzler überrascht uns nicht , denn schließlich haben

sich Sowjetstern nnd Hakenkreuz immer Prächtig
ergänzt , Venn es galt , dem FasriSmns die Arge

zu ebnen !

Was hat aber nun zu geschehen ?
Damit , daß der Streik im Laufe dieser Woche

liquidiert wird , kann die Sache nicht zu Ende

sei «. Vs müssen vielmehr sozialpolitisch « Maßnah¬
men getroffen und erweitert werden , um den

634 . 000 registrierte « Arbeitslosen und den vielen

anderen das Leben zn ermSglichen . Diese Leute

« ollen leben nnd müssen leben , gleichviel , nb st ,

tu kürzerer »der längerer Zeit Arbeit bekommen .

. Ist dir Beschaffung von Arbeit nicht möglich ,
se muß der Staat eben mit einer geregelten
ArPeitskosenunterstiitzung «ingretsen .

Was tun aber die bürgerlichen Parteien ?

Der Fnrforgemiuister Dr . Czcch strebt « inen

Notfonvs au . Dieser Fonss ist west entfernt
davon , das Problem der Arbeitslosenversicherung
nur eiuigcrmaßcn befriedigend . . zu löse », - aber trotz¬

dem laufen alle bürgerlichen Parteien einschließlich
der . llnternehnter gegen . diese Vorlage
Sturm . Wie stellen sich diese . Herrschaften . daS

vor ? Wie glaubeu sie, daß die Verhältnisse in

. normale Bahnen gebracht werden sollen ?

Mau kann nicht einfach fast «>n« Million

Menschen verhungern lassen . Bevor sie « erhun ¬

gern . werden sie alles riskieren , und was dann

geschieht , ist ihnen einerlei .

Ich möchte daher di « bürgerlichen Parteien

warnen , ihr freches Spiel mit der Sabotirrung des

Arbeitslosenfonds weiter zu treibe «!

Bei dem komurunistischen Streikpntfch haben di «

Kommunisten geschrieben , die bürgerlichen Zeitungen
' geschrieben , die Kleingewerbetreibenden , die Bauern ,
alle haben mit den Bergarbeitern sympathisiert ,
lsciüen "int Streikgebiet an ihren Kundgebungen teil -

• genommen . Sie sollen aber diefe Sympathie i u

^praktische Fo r m umsetz en , sollen für den

. Ausbau der Ärbeitslosenversicherung
ein treten und für die Durchführung der Vierzig -
stu nd e nw o che . Daß dies „volkswirtschaftlich
nicht . tragbar " wäre ? Wo steht denn das geschrie»
veii ? " Schichten Sie nur «rnnral das Einkommen

aus dein Sozialprodukt um , von dem nur 20 Prozent
den Arbeitern zukommen , während 80 Prozent in

alle möglichen anderen Kanäle abfließen . Aendern

Sie diese Austeilung und Sic werden sehen , daß ein

Großteil tut Arbeiter wieder beschäftigt werden kann

und " daß die Grundlagen für ordentliche Verhältnisse
schassen werden können !

Air halten «S für sehr wesentlich , daß in der

Frage der Arbeitszeit und der Arbeitslosenver¬
sicherung in absehbarer Zeit buchstäblich etwas

geschieht !
che

"
Dir Koimmmisten halten es tvohrüntz der

Rede Jarolims vorgezogeu , aus dem Saale

zu v er sch w i il den , iun dieser Abrechreirng
, }u entgehen . Dafür hatte vorher ihr Sprecher
Hiedvöd wieder alle Magister gegen die Svzial -
faseifteN aufgezogen . Er wurde etwas gedäuipst ,
als Genosse Jarolim eine Hundert -
froneunote ans der Tasel >e zog und erklärte ,
dies « Note habe ein Unloilänritgiled in der bkanz -
lci der . Union abgegeben . Die Komnm nisten hat¬
ten drm Betreffenden dieses Geld auf die

Haud gegeben und ihnc freies Essen und

. ßtgMsager versprochen , damit er sich als Sozial «
drywkrat au einer Fahrt i n das Falke -

Na u e r N e v i c r beteilige , das auch in de >t

Streik gehetzt werden sollt «. Mit derartigen Mit -

teilt haben die Kommunisten gearbeitet !
. In der Sitzung wurde u. a . das Banken -

aes « . . 8 an. fzelegl , das in weiteren ' Sitzungen
in argen vormi ttags >rnd Domrrrstag veraöstlsiwet

"
werden soll . Bor Cingang in die Sitzung , iu drv

"
n. a . au. ch der MandarsnachfolHer Habrmanns ,

- Eewosse Zug . Winter , feine erste ' Rede hielt ,

hgtre sich auch - erireue Eisenbahnmini -
hler Ing . Hü la dem Hmife Vvrgchllt .

Tagesneuigkeifen

„Hochverräterische " Aifahrer !
Meran , Ist . April . Heute beginnt in Meran

der Prozeß gegen 42 d e u ts' lh s pi a chrg e

süütiroler Skifahrer . Die Apgeklagterr
werden hochverräterischer Umtriebe ? ° und zwar

durch illegal « Sportveranstaltun¬
gen , beschuldigt . Sie hatten im Monat März
des Jahres 1931 zwischen Meran und Bozen
Skiübungen abgehalten und wurden hiebei von

der Geheimpolizei angehalten . Sie wurden in

diesem Zusammenhang « bereits zu einer Bcrwal -

tungsgeldstrafe von insgesamt 9000 Lire ver¬

urteilt . ;

Hauptmann Rohm kneift aus !

Hauptmann Röhm hat unterm 26 . Juni
1931 gegen den Schriftleiter der „ Münchener
Post " Marlin Gruber wegen der Artikel über

seine homosexuelle Betätigung Belci -

dignngsklage eingereicht . Inzwischen sind so Viel -

Tatsachen über i . iesc Angelegenheit bekanntgewor¬
den , daß Röhm , der Reichsjugendleiter der Nazis ,
den Prozeß nicht mehr tvagen kann .

Ohne es auf ein « Hauptverhandluug noch
anlonmren zu lassen , hat Hauptmann Röhm nun

mit schriftlicher Erklärung vom 8. April 1932 die

Klage zurückgcnommen .
Man darf gespannt sein , bemerkt die

„ Münchener Post " dazu , ob d: e Erklärung des

Herrn Hitler , haß er seinen Stabschef Röhm
unter allen Umständen halten werde , auch jetzt
noch Gültigkeit behält .

Moser und die Nazi .

Im „ Strdetendeulscheu Beobach -
l « r " vom Anfang Ostermonds zieht cand . jur .
spritz Vogl gegen das Humanitäisgeschwafel der

Gegner der Todesstrafe vom Leder . ( Der
„ Beöer " kann das viel schöner . ) Ter Aufsatz
( Fortsehurig und Schluß ) beginnt mit dem Satz :

„ Wir nationalsozialistischen . Juristen dagegen
. wollen das deutsche Recht von den fremden For¬

men urrd Einflüssen freimachen und drn ger¬

manischen Rechtsgedanken wieder er¬

wecken ! "

nnd endet zwei Spalten weiter :

„ Das . Bergeltungsnwment der Todesstrafe
kann man uns nicht rauben , denn ein Prinzip ,
das seit den urältesten Zeilen bis jetzt für gut be¬

funden wurde , das wird auch die heung « Zeit
nicht vernichten nnd wir wollen nach dem uralte »

Grundsatz handeln : „ Wer Menichenbiur vergißt ,
des Blut soll auch durch Menschenblut vergossen
werden . ( Mos . . 9. 6. )

Diese nationalsozialistisch « Be¬

rufung auf Moses gewissermaßen Äs Z e u g e n

kür die Richtigkeit german ? scher Rechtsge -
dankcn ist Wohl das tollst «, das sich je ein haken -
kreuzlerischer Jurist leistete . Für diese Leistung
erntet er jetzt das Hohngelächter der Mitwelt ;
lebten wir aber im „ Dritten Reich " , würde er

dafür sicherlich unter dem Ruf ,Juda verrecke ! "

hingerichtet werden ( nach den Gesetzen Mosis und

der alten Germanen ) .

Ziehung der Moffenlotterie
40 - 000 K: 24 . 742 .
20 . 000 K: 98 . 386 .
10 . 000 K: 6881 , 55 . 019 .
5000 K: 471 , 2835 , 4155 , 4513 , 12 . 145 , 22 . 909 ,

35 . 472 , 37 . 648 , 44 . 823 , 46 . 825 , 49 . 432 , 71 . 361 , 71 . 754 ,

77 . 744 , 80 . 679 , 84 . 446 , 88 . 275 , 90 . 060 , 91 . 202 , 95. 330,
98696 , 100 . 507 , 100 . 567 .

2000 K: 1111 , 1722 , 2099 , 6749, 7614 , 10 . 995 ,

14 . 396 , 14 . 705 , 15 . 429 , 16. 154, 16570 , 23 . 804 , 24438 ,

24. 553, 24 . 972 , 26. 228, 26. 594, 27 . 025 , 27 . 733 , 35 . 068 ,

36 . 356 , 37 . ß80 , 37. 834, 38 . 501 , 39 . 295 , 40 - 788 , 45 . 745 ,

46 . 194 , 46 . 222 , 47. 552, 47. 719, 50 . 686 , 50 . 863 , 51 . 787 ,

54 . 913 , 55 . 453 , 56. 699, 57. 732, 64 . 381 , 64 . 715 , 64B58 ,

67 . 786 , 70 . 032 , 73234 , 74. 338, 78 . 707 , 79 . 135 , 80 . 869 ,

84 . 436 , 84 . 541 , 89. 188, 89. 404, 96 . 768 , 97 . 901 , 99 . 051 ,

100 . 344 , 102. 776, 103 . 983 .

Urlaubsbestnumrmgen für Prwatangestellte
und Lehrlinge . Der Allgemeine AngesteUten -
Bcrband , Sitz Reichenbcrg , . ersticht uns auf
Grund zahlreicher an ihn gelangender Anfragen
um Veröffentlichung nachstehender Mitteilungen :
Der Urlaub der Angestellten ist durch das

Handlungsgehilfengesetz ( H. - G. - G. - Gesetz über den

Dienstvertrag der Handlungsgehilfen und anderer

Dienstnehmer in ähnlicher Stellung , R. - G. - Bl .

Nr . 20 vom 16 . Jänn « r 1910 ) geregelt ( 8 17) ,
und zwar dahingehend , daß , wenn das Dienft -

verhAtnis ununterbrochen bereits sechs Monate

gedauert hat , dem Dienstnehmer . in jedem

Jahre chi ununterbrochener Urlaub in der

Dauer von mindestens 10 Tagen zu gewähren ist.

Hat das Dienstverhältnis ununterbrochen bereits

fünf Jähre oder fünfzehn Jahre gelauert , so

beträgt der jährliche urlaub mindestens zwei ,
int letzten Falle mindestens drei Wochen . Wäh¬
rend des Urlaubes behält der Dienstnehmer den

Anstnüch auf seine Geldbezüge . Die Zeit ; wäh¬
rend deren der Dienstnehmer durch Krankheit

oder durch einen Unglückssall an der Leistung

seiner . Dienste verhindert ist, darf in diesen Ur¬

laub nicht eingerechnet werden . In die sechs -

monatige. Karenzfrist ' ist auch die probe - oder

aushilfsweise Dienstzeit , falls keine Unter -

brechuikgen eingetreten waren , mit einzurechnen .
Das Tiensijahr muß nicht mit dem Kalender »

jahr zusammenfallen . Der Urlaub kann im

Sinne des 8 4 des Gesetzes vom 31 . März 1925

wegen Eiirrückung zur militärischen Wa- sien -

übung nicht geschmälert werden . — Lehr¬

ling « und Lehrmädchen haben nach 8 4

des Urlaubsgesetzes vorn 3. April 1925 nach

halbjähriger ununterbrochener Verwendung in

demselben Unternehmen oder bei demselben
Arbeitgeber Anspruch auf einen Erholungsurlaub
von mindestens 8 . Tagen im Jahre , ohne daß
ihre Bezüge geschmälert werden dürfen . Den

zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichteten
Lehrlingen ist derUrlaüb in der Regel in der

Zeit zu erteilen , in der an diesen Schallen nicht
unterrichtet wird . — Praktikanten in .

Kanzleien fabriksmäßig betriebener Unterneh¬

mungen , für deren Dienstverhältnis bekanntlich
das HarMungsgehilfengesetz maßgebend ist ,
haben nach hawjähriger Beschäftigung in dem¬

selben Unternehmen einen gesetzlichen Anspruch

auf mindestens 10 Urlaubstage im Jahre . Zu
weiteren Auskünften ist der Allgemeine Ange -
Itelltcn - Bcrband , Reichenberg , Turnerstraße 27 ,
gerne bereit , ebenso feine Geschäftsstellen in

Karlsbad , Haus „ Stadt Berlin " ; Teplitz - Schönau ,
Eichwalderstraßc 39 : Bodenbach , Dresdnerstr . 886 ;
Reichenberg , Schlotzgasse 1: Trautenau , Neu¬

markt 18/Ij Mähr. - Schönberg , Weißmartergaffe
31/ ; Mähr. - Ostrau , Straß : des 28 . Oktober 54 ;
Brünn , Spinnergafse 11 .

Das Lobositzer Postamt kennt die Rachbar¬
stadt Trebnitz nicht ! Aus Lobositz wird uns

berichtet : Der irrsinnige Chauvinismus gewisser
tschechischer Postangest «llter feiert immer wieder

Triumphe . Dieser Tag « hat sich ein Beamter

des Postamtes Lobositz über die deutsche Adresse
einer all « ine Partei in der Nachbarstadt Trebnitz
gerichtete Karie so erheblich erbost , daß er die

Karte erst nach Trebnitz im Kreise Weißenfels
dirigiert «, von wo sie nach Trebnitz in der Mark

weiterbefördert wurde und schließlich über Treb¬

nitz in Schlesien als unbestellbar nach Lobositz
zurückkam , woselbst der glühend « tschechische
Patriot das Poststück mit d « r lakonischen Be¬

merkung : ,Lrcbnitz v LSR . neni " versah . In
diesem Zustand erhielt sie der Absender als

unbestellbar wieder ausgefolgt . Ter Fall ist
so kraß — Trebnitz liegt von Lobositz einen

Katzensprung entfernt — daß über die Böswil¬

ligkeit des Lobositzer Postabfertigungsbcamten
kein Wort mehr zu verlieren ist !

SpielhöllenbetriM in Podersam . Wie uns

aus Poderfam berichtet wird , wurde in einer

dortigen Gastwirtschaft bei einer unvermuteten

Razzia der Polizei ein regelrechter Roulette¬

betrieb entdeckt , an welchem mit hohen Einsätzen
gespielt wurde . Beim Spiel wurden zehn be¬

güterte Poderjamcr Bürger überrascht , gegen
die von der Polizei die Anzeige wegen verbotenen

Hasardspiels erstattet wurde .

Ein Greis vom Zuge überfahren . ' Wie uns

aus Saaz berichtet wird , wurde der 86jährige
schwerhörige Arbeiter Wenzel Wehleradsky
aus Kolefchowitz bei einer Bahnübersetzung von

einem Motorzng ersaßt und überfahren , wobei

brr BerÜAtzkstM fv schwere Perletzungen ' erlitt ;'
daß er ihnen nach seiner - Einlieferung ins

Krankenhaus erlegen ist . Ob es sich um einen

unglücklichen Zufall oder um einen Selbstmord
handelt , konnte bisher nicht festgestellt werden .

Wiener Spieleraffäre — ein Doppelsekbst -
mord . Der Wiener Arzt Dr . Hermann
Löwy und feine Gattin wurden gestern früh
vergiftet in ihrer Wohnung anfgefunden .
Tas Ehepaar hatte mit Leuchtgas und Mor¬

phium seinem Leben ein Ende gemacht , da Dr .

Lolvy im Zusammenhang mit der Wiener Falsch -
spielerafsäre eine Vorladung zuni Sicherheits¬
büro erhalten hatte .

Di « Giftgase , durch die am Sonntag mor¬

gens einige Personen auf dem Dampfer
„ Courier " i m Harburger Hafen er¬

krankten , sind , wie nunmehr ziemlich sicher fest¬
steht , auf noch nicht ganz geklärte Weise auf
A^ase des Schornsteins auf dem Schiffe '
seDst entstanden . Sämtliche Betroffenen haben
sich inzwischen erholt und kommen ohne gesund¬
heitliche Schädigung davon .

Eisenbahnaltentat in Indien . In geringer
Entfernung von Peschawar wurde auf die

Eifenbahnstrecke eine Bombe gelegt , die vor
eineni herannahenden Postzug explodierte . Die '

Strecke wurde jedoch nicht besonders beschädigt, ^
so daß der Zug di « Fahrt fortsetzen konnte . Ver¬

wundet wurde niemand . Ms Tater wurden
drei junge Inder verhaftet . Der Attentatsvcr -

such wurde gerade am Tage des Besuche » des

Bizekönigs in Peschawar burchgeführl .
Das Urteil im Berliner Bilderfälschungs -

prozeß wurde gestern unter ungeheuerem Andrang
des Püblikunä verkündet . Der Angeklagte Otto

Wacker wird wegen fortgesetzten Betruges
zum Teil in Tateinheit mit fortgesetzter schwerer
Urkundenfälschung zueinemJahrGefäng -
nis verurteilt .

Einen schweren Reinsall erlebte die Frank¬
furter nationalsozialistische Zeitung , die am

Montag mit tiefster Empörung über eine «

kommunistischen Uebersall auf einen Nazimann
namens Sundmacher berichtete , dem „die Täter

einen tiefen Stich in die Wange und offenbar
mit den Stiefeln schwere Prellungert am

Kopse beigebracht hätten . " In bestialischer
Weise sei er zugerichtet worden und habe offen¬
bar eine Gehirnerschütterung davong « tragcn .
Nur mühsam und unter Aufbietung aller Kräfte
hätte sich der Schwerverletzte bis zu seiner

Wohnung schleppen können , wo ihn auf der

Treppe die Kräfte verlassen hätten . Dieser
Uebersall von Kommunisten auf Nazi - Sund -
inacher sei der zweite im Zeitraum von 3 Wochen
gewesen . Auf die Angavcn Sundmachers hin
war bereits ein Kornmunist verhaftet worden .
- • Und was ist wahr ' an der ganzen Geschichte ?
Herr Sundmacher hat bereits bei der Polini -
liehen Vernehmunz ein restloses Geständnis ab -

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Donnerstag .

Prag : 11 . 00 Schallpiatteu , 15 . 30 Tue : : « . für

zwei Flöten , 17 . 35 Äindermujizieren , 18 . 25 : Deut¬

sche Sendung : Dr . Mvucha : Neue Bücher , 20 . 10

Europäisches Konzert . — Brünn : 12 . 40 Orchester¬
konzert , 18 . 25 Deutsch « Sendung : „Erbpfis -
sikusse ", 19 . 30 Jakobiner ^ Oper von Dvorak . —

— Mähr . - Ostrau : 18 . 25 Deutsche Sendung :
Spund « : Dichterisch « Schöpsungen der deutschen

Frauen . — Berlin : 17 . 05 Lieder . . — Königsberg :
19 . 25 Kammermusik . — München : 17 . 00 Konzert ,
20 . 20 Mandolinentonzert , 21 . 10 Sinfonietpnzert .
Wien : 22 . 30 Tanzmusik .

gelegt , daß beide von ihm berichteten Urber -

fälle von ihm fingiert und er sich jedesmal
di « übrigens ganz geringfügigeu „ Wunden "
selbst mit einer Rasierklinge ; ug e f ü g t habe ,
um bei feinen nationalsozialiltischen Freunden
als Märtyrer gefeiert zu werden !

Wieder ein Soldatenselbstmord . Montag
abends versuchte der Soldat des Grenzjäger -
regrmc,rtes illr . 5 in Eger Fran >; Chladek br :

Erpovice bei Pilsen , wo er auf einem Sonder - i

urlaub weilte , durch einen Pistolenschuß in di :

rkchte Schläfe Selbstmord zu verüben und brachte
sich eure lebensgefährliche Berletzrtng bei . ' Dir

Militärbehörden stellten fest , daß das Motiv der

Bcrzlveiflungstat unglückliche Liebe ist .

Verschüttet . Auf der Masarhk - Jubiläunls -
grubc . in Zwug bei Pilsen wltrde am Montag
der 53jährige verheiratete Bergarbeiter Joses
K a v i n a bei der Arbeit von einer Kohlen¬
schichte verschüttet . Er wurde zwar rasch aus

seiner Lage befreit , doch ist er bei der klebcr -

führung ins Krankenhaus seinen Verletzungen
erlegen .

Ein Kind verbrüht . Die drcieinhatbmhrige
Tochter eines Arbeiters des Pilsener Elektrizi - .

tätstverkes . Dagmar Besela , riß in der Woh¬

nung ihrer Eltern beim Spiel einen Topf mit

kochendem Wasser herab , wobei das Kind töd¬

liche Brandwunden erlttt . Tie Verletzung war

derart schwer , daß das Mädchen Dienstag früh
im Pilsener Krankenhaus verschied .

Selbstmörder - Konsequenz . Der 31 Jahks
alte Drogeriebesitzer Franz Soukup aus Polin
nahtn Sonntag in selbstmörderischer Absicht eine

größere Dosis Verona ! und Arsen zu sich.
Den Selbstmordverftlch bemerkten jedoch die i : n

Hause befindlichen Personen , die
~ sofort einen

Arzt herbeiriefen . Der hartliäckige Todeskandidat

benutzte jedoch einen unbewachten Augeichliä .
als ber Arzt das Zimmer verließ , und schoß
sich mit einem Revolver an . Der Schwerverletzte
wurde ins Deutschbrodcr Krankeichaus gebrach^ T
wo er Montag verstarb . Man nimmt an . baß die "

Ursache der verzweifelten Tat Soukups nncr ^

sreuliche finanzielle Verhältnisse bildeten .

Furchtbarer Selbstmord . Der aus Elhenitz
im Bezirke Prachatitz gebürtige , im Gemeilldc -
gcbietc Katsdorf rm Bezirk : Perg (Oberöster-
reich ) ^beschäftigte Maurer Johann Pintar beging
Selbstmord , richem er sich über einen geladenen
Böller legte und ihn zur Eutzündmrg ^ brachu .
wodurch dem Maurer der Kopf iv. ' ggerissen

; wurde .

Monte Carlo und — die Wirtschaftsnot !
Der Vorstand des Kasinos in Montx Carlo
faßte den Beschluß , Herler keine Divi¬
dende auszuzahlen . Diese Maßnahme erfolgte
wegen der herrschenden Wirtschaftsnot . ES ist
dies das erstemal in der Geschichte des Kasinps
von Mont « Carlo , daß keine Dividende zur Aus¬

zahlung gelangt . In früheren Jahre » erreichten
die Dividenden eine Höhe bis zn 200 Prozent.

Brandkatastrophe . In Bolice , der Haupt¬
stadt der britischen Kolonie . Honduras , wurden

durch einen Brand drei Stadtviertel , die zum
größten Teil aus Holz aufgebaut worden , voll¬

ständig eingeäschert . Ter Schaden ist außerordenk-«
lich hoch . Menschenleben sind nicht zu bKlagen.
doch wurden rund 400 P e r s o n e n o b d a ch -

los . '

Lynchjustiz . In Colby im Staate Kansas
hat sich Sonntag ein Lynchjustizfall ereignet . Im
dprtigen Gefängnis befand sich ein Mann , der

geständig war , eine noch jugendliche
Schülerin vergewaltigt und ermor¬

det zu haben . Eine etwa zweihundert¬
köpfige Menge holte ihn aus denk Gefäng¬
nis und hängte ihn auf .

Unterschristensälschung i » einem Wahlvor¬
schlag . Bei der Feststellung der Gültigkeit der

Landtagswahlvorschläge für den Wahlkreis V

( Frankfurt a. d. Oder - Grenzmark ) wurde
der mit der kommunistischen LandeSlistc
verbundene Wahlvorschlag „ 4a Jntxrcssengenici»-
schast der Kleinrentner " für ungültig er¬

klärt , weil , soweit festgestellt werden konnte .

Unterschriften gefälscht waren . Gegen die Ver¬

trauensleute , die den Wahlvorschlag eingcreiäsi
haben , soll Anzeige erstattet werden . .

Die Staatsfckchschule für Weberei/in Warneic- rj
vernüttelt «in « umfassend « rheoretische und cm *

sprechend der modernen maschinellen Einrichtung d«e

Werkstätten auch praktischen Ausbildung in aer Er¬

zeugung «infocher und kmnplizierter Kleider - . Ä«

zug », Möbel - und Dekovationsstofsc , Sami « , Bänder
und Teppiche , Hand - und Tischtücher >: sw. auj alle "

Materialien , wie Baumwolle . Wolle , Leiueu ,
-

seid « et «. Tagesschule : 2 Jahrgang « ( bi >nt 1. Sep¬
tember bis 28 . Juni ) . Abendschule : 1 —2 und

3 Jahreskurse zu 7 Monaten , vom 1. Okrobcr bi -

30 . April . Die Einschrciblmgen finden von : 17. Ma:

an täglich statt . Für Absolventen besieht auch ein -

Stellüivermittlung .
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Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Schützenhilfe für die Fnfciftrn

in der Internationalen Arbeitskonserenz .

Die Vollsitzung der Internationalen Arbeits -

lkonfercn; hat am Montag die beiden Aenderungen
der Geschäftsordnung altgenommen , nach denen
die Freiheit und Selbstbestimmung
der Arbeitergruppe erheblich einge¬

schränkt werden . Mit 89 Stimmen der Re -

!gierungsvertr«ter und Unternehmer gegen 30

^Stimmen der geschlossenen Arbeitergruppe wurde
die Bestimmung angenommen , die eine Be -

fchwcrde gegen einen Arbeitervertreter in öffent -
licher Vollsttzung und eine Diskussion darüber

verbietet . Darauf wurde mit 77 Stimmen der

Regierungsvertreter und Unternehmer gegen
,28 Stimmen der Arbeiter die noch gefährlichere
Bestimmung verabschiedet , die dem Büro der

Konferenz das Recht verleiht , « inen Arbeitrrver -

tteter , der von seiner Gruppe in keine KoM -

miffion entsandt wurde , auf seine Beschwerde
Hin in jede gewünschte Kommission zu entsenden .
Durch diese Beschlüsse hat die sascistischc Diktatur
mit Hilfe des internationalen Unternehmertums

erreicht , daß die . unabhängigen Arbeitervertreter

durch die Kreatur einer Regierung in allen

Fragen bekämpft werde » können , ohne daß di «

Möglichkeit eines Einspruches besteht . Der

^internationalen Arbeitsorganisation ist dadurch
sein schwerer Schlag versetzt worden . Die Ar -

beitergruppe macht ihre Entscheidungen von den
| kommenden Beratungen abhängig . Der sogenannte
Arbeitervertreter aus Italien , Razza , Hai
bereits den Antrag gestellt , in sämtliche Kom¬

missionen delegiert zu werden .

KleineChronilt

Der Kuß der Muse .
Im alten K u. k. Oesterreich - Ungarn spielten

die Polen «in « bedeutende Roll « im polnisch - par¬
lamentarischen Leben . Zehn Jahre lang gehörte

' der polnisch« Abgeordnete Abramoviez dem
Präsidium des österreichischen Reichsratz an . Als
die zehn Jahre verstrichen Warrn , wollte der

;Polenklub dieses Jubiläum gebührend feiern und

veranstaltet« zu Ehren . des Jubilar ^ ein Fest¬
bankett. Ein polnischer Abgeordneter , von dem
bekannt war , daß er sich nie auf ein « Red « vor¬
bereitete und deshalb immer von : hundertsten ins

tausendste kam , hatte die Festrede übernommen .
Boller Würde erhob er sich von der Tafel und

begann :
„ Ich muß meiner Rede ein Geständnis vor -

ansschicken: Zu Ehren des heutigen Tages habe
ich nämlich etwas getan , was in meiner lang¬
jährigen parlamentarischen Tätigkeit noch nie vor¬

gekommen ist . Ich hab « mich auf meine Red «

vorbereitet . Als ich zu Hause an meinem

Schreibtisch« saß , um . di « Bankettrede zu konpi -
zieren, da fiel mir «in , daß ich mich schon einmal
in m« inem Leben auf «in « R^ r vorbereitet habe .
Tas wär, als ich noch auf den Bänken des Gym¬
nasiums saß. Und weil ich nun schon von » Gym¬

nasium sprech «, möchte ich gleich erzählen , was
uni damaks ein Lehrer von den Athenern gesagt
hat"'

Wir behandelt « » im Unterricht « die Kunst
der alten Griechen , und da erzählte unser Lehrer :
Denn im alten Athen «in Knäblein geboren

AK Stadtkind ans dem Lande .
Bon Otto D i t m a r .

Im Nachlaß deS am 2s . März 1932

verstorben «» Genossen Jng . Otto Dilmar

- habe ich eine ganze Reihe schriftlicher
Arbeiten gesund «». Darunter auch «In «

unvollendete Biographie , in der Titmar

sein Leben bis « twa zu seinem 12. Lebens¬

jahre — weiter ist er nicht gekommen —

schildert . Ter Tod hat chm die Feder aus

der Hand genommen . Untenstehend schildert
der Verstorbene « inen Eommeraustmihalt,
den «r als kleiner Junge auf dem Lande

verbracht hat . Man «rsteht daraus , wie ja

unsere Leser seit Jahren wissen , daß

Genosse Ditmor ein begabter Schriftsteller
gewesen ist, dessen allzu früher Tod ein

Verlust für das sozialistische Schrifttum ist.
E. St .

Ten Sommer verbrachte ich teils allein ,
test» mit meiner Mutter bei meiner Groß -

i Mutter . Sic wohnte in einem Dorf«, in dem

sttuch meine Mutter geboren ward , in der Nähe
des Städtchens Kralup a . - M. Es hieß Chvatörub
Und war ein richtiges Dorf . Richt einmal eine

I Eisenbahn führt her . Die Häuser lagen ohne
,jeden Plan zerstreut an einer gegen den Moldau¬

stuß sanft fallend «« Lehne . Aus meiner Erin -
i
verung taucht m großer Mvierhvf , ferner die

Ruine eines nicht zu Ende gebauten oder abge¬

brannten Schlößchens auf und vor allem der

große Fluß . Er war damals schon zum Teil

reguliert und insbesondere erinnere ich mich an

einen gepflasterten Ravigationsdamm , auf dem

jman abends gerne spazieren ging . Man sah von

wurde und die Mus « küßte es in der Wiege auf
die Stirn «, dann wurde aus dem Knäblein ein

Philisoph oder ein Dichter . Küßt « die Muse das
Knäblein auf das Ohr , dann wurde aus . dem

jungen Weltbürger rin Musiker . Wenn aber die

Muse das . Knäblein aus die Hände geküßt hatte ,
dann entwickelte es sich zu einem Bildhauer . "

„ Du lieber Freund ", wandte sich der Redner

nun an den Jubilar , „ Du sitzest schon zehn Jahr «
auf dem Pikistdentettstuhl des österreichischen Reichs¬
rats . Wohin mag Dich dir Muse geküßt
haben ? " . . .

Flugzeuge zur Insektenbekämpfung . In den

letzten Jahren findet Vas Flugzeug in der Sowjet¬
union auch auf verschiedenen Wirtschaftsgebieten
weitgehende Benvendnng . Es wird insbesondere in

der Landwirtschaft zur Bekämpfung der Schädlinge
verwendet . Bereits di « «rsten Versuche haben er «

geben , daß Flugzeuge zur Bekämpfung der Heu¬

schrecken außerordentlich geeignet sind . Auf den

Inseln der G«wäss «r in Kuban , Dagestan , Tagi -
dschistan und dem Gebiet « der Nnterwolga , wohin

In Columbus ( Ohio ) wurt « ein

mir sechs Millionen Dollar Kostenaufwand
errichteter Wolkenkratzer kurz vor der Fertig¬

stellung durch Explosion vollständig zerstört .

Im Lande der unbegrenzten Möglichkeit gab e?

noch vor drei Jahren ein « regelrecht « Wolkenkratzer¬
schlacht . Es wurde rin Wolkenkratzer nach dem

andern errichtet , ein Bauherr sucht « den andern zu

übertrumpfen . Amerikas Nationalstolz bäumte sich
dagegen auf , daß der Eiffelturm der höchste Turm

der Welt ist. Schon vor zehn Jahren setzt « dieser

gigantische
Wolkenkratzer Wettbewerb

ein . Im Jahr 1929 entstanden ztvei berühmte Wol¬

kenkratzer , Chrysler und der Manhattan -
Bank gehörend . Die Entstehungsgeschichte die ' er

Wolkenkratzer mutet recht kurios an .

Zwei Architekten , dir einmal bei einer Firma

gearbeitet hatten und schon dort Rivalen waren , be¬

kamen den Auftrag , di « beiden Grbäud « zu bauen .

Alen Ban sollt « das Chrysler - Palais sertigstellen
und Craig Cheverandr das Manhattan - Bank -
palais .

Jeder nahm sich nun vor , den ander » zu über -

trumpfen . Das Gebäude von Alen Ban durfte
86 Stockwerke hoch sein . Cheverande bekam » ur

70 Stockwerk « zugrbilligr . Nun glaubt « ein jeder ,
daß Ban der Sieger bleiben werd « . Aber sein Rival «

hatte « inen Ausweg gefunden . Er baut « zwar nur

70 Stockwerk « , stellt « dann aber aus reinem Stahl
eine 56 Meter hohe Kuppel über dem 7V. Stockwerk

auf und gewann auf diese Weise das Rennen .

Im Oktober 1020 wurden den staunenden New

Uorkern zwei neu « Gebäude vorgestellt , di « beide als

die höchste », die jemals gebaut wurden ,

angesprochen werden wollten . Zmrst . erklärte die

„ City Bank Farmer - " Trust - Gesellschaft , daß
sie Ecke William - und Beaver - Street einen Wolken -

kratzerrurm in Höh « von 925 Fuß bauen werde .

Diese Erklärung war kaum veröffentlicht , als die

„ Empire State Building " mit einem neuen

Projekt di «' Trust - Gesellschaft zu übertrumpf «», ver¬

suchte . Di « Gesellschaft versicherte den gläiöbigen
New Portern , daß sie an der Ecke der 35 . Street

und der 5. AveNue einen 80stöckig «n Wolkenkratzer
bauen werde .

Aber auch der 80ftöckige Wolkenkratzer würbe

übertrumpft . An der Eck « des Broadway und der

49 . Straße wollt « man « inen 1<vstöckig «n Wolken¬

kratzer errichten . Diese drei Netberwolkenkratzer wur¬
den wieder durch die Ankündigung , der Zigarren -
Tchult «, der größte Zigarrenindustrielle der NSA . ,
soll « « inen 150stöckigen Wolkenkratzer bauen , mund¬
tot gemacht . Auf dem Dach dieses Wolkenkratzers ,
in 400 Meter Höhe, soll ein Landungsplatz für Flug¬
zeug « «ingerichtet werden .

man früher fast überhaupt ' nicht ?gelangen - konnte ,
wurde » Flugzeuge zur Vernichtung , der Heuschrecken¬
nester unter Vcrwcirdung von Gas eingesetzt. Im
Jahre 1931 wurden durch 67 Flugzeuge 52 . 000 Hektar

auSgeräuchert . Im laufenden Jahre stehen 250 Flug¬
zeuge zur Verfügung , die auf einer Fläche von
2. 5 Million « » Hektar arbeiten . Aber auch für ander «

landwirtschaftliche Zwecke wurden Flugzeuge mit

Erfolg verwendet , so z. B. zur Aussaat von RciS
ulch anderen Kulturpflanzen . Das Flugwesen findet
auch beim Fischereigeweribc und bei der Pelztierjagd
in der Sowjetunion Verwendung . Im Jahre 1929

wurden Flugzeuge zum erstenmale zum Transport
von Jungheringen ans dem Kaspischen Meer nach
dem Aralsee geschafft , nm dort diese wertvolle

HerlngSsort « zu züchten . — Im nördlichen Eismeer

werden jetzt gewisse Seetiere , wse Walroß und See¬

hund , mittels Flugzeugen auSfntdig gemacht . Schließ¬
lich finden die Flugzeuge noch bei der Bekämpfung
der Malariastechmücke Verlorndung , wo jene Plätze
mit einem speziellen giftigen Pulver vom Flugzeug
aus bestreut werben , wo diese Mücken besonders zahl¬

reich ' vorhanden sind .

Voriges Jahr wurde dann das 102 Stock hohe
Gebäude des Empire State Building feierlichst «in -

zeweiht .
Millionen » der Millionen Dollar

hotte der neue Ban verjchlwngen . Er ist 420 Meter

hoch und kau » 25 . 000 Menschen beherbergen . ' Es

bewohnen ihn jedoch nur 4000 Menschen ; denn die

Weltwirtschaftskrise hat all « Kalkulationen der Er¬

bauer über den Haufen geworfen .
Hier einig « Zahlen über dieses gegenwärtig

größt « Gebäude der Welt . 60 . 000 Tonnen Stahl ,
10 Millionen Ziegel , 70 . 000 Kubikmeter Granit , 300

Tonnen Nickel und 4ö0 Tonnen Aluminium wurden
verwandt . Den Personenverkehr vermitteln 67 Lists .
Es gibt Expreßlifts , die direkt zum 20. , zum 40. ,

zum 60. , zum 80 . und bis in den Turm hinaussah -
ren . Die Durchschnittsgeschwindigkeit der Fahrstühle
beträgt 400 Meter in der Minute . Das Gebäude

besitzt 1230 Eingänge und wird durch 156 . 000 50 »

Watt - Birnen beleuchtet . An der Straßenfront kann

man 6400 Fenster zählen , 6700 Heizkörper beheizen
di « Räumlichkeit . Di « Ventilationen liefern in jeder
Minute 200 . 000 Kubikmeter frische Luft .

Die Wirtschaftskrise stoppte bissen Rikordwahn¬
sinn ab. Bor « twa einem Jahr kam jedoch di «

Meldung ^ daß Rockefeller und Genossen mit einem

Kapital von 250 Millionen Dollar in Rew Park «ine

Wolkenkratzerstadt

errichte » wollte «. Dieser Wunderbau soll zwischen
der 5. und 6. Avenue in di « Höh « steigen und fünf

Straßendurchgäiig « umfassen .
Drei Wolkenkratzer sollen die drei enticheidenden

Achsen dieser Stadt bilden . Bist 1984 soll sie feriig -
gestellt ' feist . In dem mMeren Turm wird di «

National ' Broadcasting Co . siNe „Rädiöstadt " ein¬

richten . Ss sind bereits Räume für Radiobildüber¬

tragungen vorgesehen . Die ganze Anlage ist als rin «
Art Geschäftsburg gedacht . Sie wird aber auch eine

Konkurrenz für den mittlere « Broadway mit seinen
Bergnügungsunternehmungen sein . Jeder der Wol¬

kenkratzer soll 125 Stock hoch sein .
Ein Gegenstück zu diesen gigantischen Plänen

bildet «in japanische « „Wolk«nkratzer "- Profrkt . Man
will

8 » Meter unter die Erd «

bauen . Di « Furcht vor Erdbeben brachte di « japani¬
schen Architekten auf den sonderbaren Gedanken , « inen

Wolkenkratzer unter der Erde zu bauen . Sie meinen ,
daß solch einem Gebäude selbst dar stärkste Erdbeben

nichts anhaben könne . Rach der 1928er Katastrophe
wurde das Projekt in Angriff genommen , und vori¬

ges Jahr war es so weit gediehen , daß man zur
Ausführung schritt . Der Grundstein liegt in einer

Tiefe von 840 Metern . Die Japaner hoffen , im

Jahr 1986 mit dem Bau fertig zu werden . Für
di « Baukosten sind vorläufig 24 Millionen Dollar

bcreitgestellt . Maximilian Marschall .
II ■ VI r t || II ■ I- r I1- -I -

Gerichtssaal

Dar Schand - eWst dn ftiMftniiltrinneii .
Eine Episode als Auftakt znm neuen Rosa Nour

Prozeß .

Prag , 19. April . Ucbermorgen wird die

rüchtigte Masseuse Rosa Novy abermals vor de «

Geschworenen erscheinen , . um sich für einen neu auf¬
gedeckten Fall von Kinderschacher zu verantworten .
Tie Verbrecherin wurde vor einem Jcchr zu vier

Jahren Kerker verurteilst uackdem sie bereits
1926 vor dem P i s e k e r S ch w u r g e r i ch t wegerr
eines gleich «« Falles schuldig erkannt worden war .

Schönem vorjährigen Prozeß zeigte es sich, dag
die Novy in großzügiger Weise und mit zahlreichen
Helferinnen, . meist HMmlneir und Masseusen zu¬
sammenarbeitet « . Eine solche Episode aus dem P i -

seker Prozeß gelangte heute zur Berhandlung .
Tie Novy harte seinerzeit auf Grund des Inserate¬
einer Frau Ka >ipar , die sich erboten hatte , ihr
kleines Kind an reiche Pflegecltern abzu¬
treten , sofort ein Geschäft gewittert und eine ihrer
Geschä ft Sf reundi nnen ' mit ' der Abholung
der Kindes betraut , welche auch tatsächlich die Sache
prompt erledigtc . Das Kind v « richwand dann
wie alle seine Leidengefährten ohne die mindest «
Spur . Wer dies « Mittelsperson gewesen ist , weiß man

nicht , doch richtet sich der Verdacht gegen eine
der früheren Freundinnen der Novy , di « aber unter

Zeugeneid auSgesapt hatte , mit der Novy in
keiner Weife zu tun gehabt zu haben . Es wurde

also Anklage wegen falscher Zeugen¬
aussage erhoben . Die Novy ielbst , die heut « als

Zeugin aus der Strafanstalt vorgeführt wurde ,

sucht mit förmlichem Entzücken di « ehemalige Freun - ,
bin nach Möglichkeit zu belasten und hereinznlege ».
Da sie aber «lS notorisch eLüg n e rin bekannt

ist und di « unbeteiligt « Zeugin Kaspar nicht
erklären konnte , daß die Angeklagte tatsächlich
mit jener Frau i d « n t i ' ch sei,, erfolgte «in Fr « l »
s p r u ch. rb .

Sie „ geMrlichr Irolmz " Str «urillnvftuventkil .
Eine Tragikomöbi « um Lieb «, Eifersucht nutz ver¬

schied «» es andere .

Prag , 19. April . Ein rumänischer Student

jüdischen Bekenntnisses , der . an der deutschen Hoch¬
schule Medizin studierte , . machte dit Entdeckung , daß

seine Freundin nach einem Jahr treuer Lieb « ihre
Gunst einem andern zuwendete . Sie stammt aus
K a r b i tz und ihr » euer Günstling gleichfalls
aus Nordböhmen .

Der Ausländer schrieb deni ihm persönlich n i ch -
bekannte « Rivalen « inen Brief , der sich wie der

Erguß eines Hakenkreuzlers liest (aller¬

dings mit anderen Vorzeichen ) . Nebst zoologischen
Bergleichen wird darin die Frag « aufgeworfen , „ ob
der Gegner - auch vor . der P i st o l e n m ü » d u n g
jein großes Maul ü « hallen werde " .

Sinnigerw « « » ließ erd » » Brief durch i ' eme geweene
Liebste persönlich übermitteln . Sie aber öffnete
resolut das Kirverl ( wozu sie ja eigentlich kein «

Befugnis hatte » und so kam di « Sache der Polizei
zu Ohren . Diese ließ den „ Bedrohten " porladen ,

erkundigte sich bei ihm nach dem Borhandenseju der

„ begründete » Furcht " , , di « zum Tatbestand

gehört und setzt«, als so weit alles iy Ordnung war .
den Ausländer in Haft , wo er seit . 14 . März
sitzen blieb . Inzwischen ist . auch der Auswei¬

sungsbefehl ergangen , gegen den allerdings
rekurriert wurde . . ?

Das Gericht fand all «rdings den «ingeklagi - ' n
Tatbestand nicht io ohne weiterer gegeben . Es schloß
sich im wesentlichen der Ansicht des Verteidigers an ,
daß man vielleicht den Bries als Herausfor¬
derung zum Duell , nicht aber als unmit¬
telbare Drohung auffassen . könne . Freilich
wird auch die Forderung schon als Ver¬

brechen verfolgt , doch ist in diesem Falle dieser

Paragraph nicht eingetlagt . Sv wurde der Ange¬
klagte nach mehrwöchiger Haft schließlich
f re i g « s p r o ch « n und hat zweifellos seine Un¬

besonnenheit schwer genug büßen müssen . rb .

ein selbständiges Dasein , das ich allen »nerhört
schreckhaften Gegenständen beizulegen bereit war .
Als ich daher die Dächer des gegenüberliegenden
Hauses , die bisher immer schwarz Ware « , mit
einer dicken Schicht eines weißen Etwas bedeckt

sah , wußte ich das nicht besser , als durch das
Wort „ Ziege " auszudrücken .

Noch ein Erlebnis jener Zeit ist mir in leb¬

hafter Erinnerung geblieben . ■ Mein Onkel
Eduard war damals landwirtschaftlicher Ver¬
walter auf einem Gute in der Umgebung . Ein¬
mal «rächte er uns den Vorschlag , er werde uns
mit einem Wagen in ein entferntes Dorf spa¬
zieren fahren . Darauf freute ich mich natürlich
sehr . Richtig kam er auch am verabredeten Tage
in aller Frühe mit Wagen und Pferd angcfahren .
Wir stiegen alle wohlgemut und erwartungsvoll
ein . Onkel übernahm selbst die Lenkung des

Pferdes . Eine Weile ging alles gut . Hinter
dem Dorfe aber begann ein arrsteigender Hohl¬
weg . Hier mochte das Pferd nun vor irgend
etwas erschrocken sein oder sonst etwas in der

Zäumung nicht in Ordnung sein , es begann de »

Berg hinauf zu gallopieren und auszuschlagen ,
der Wagen kam ganz nahe an die Böschung des

Hohlweges und fiel schließlich um wnb wir hm
aus . Das Pferd aber blieb nun glücklicherweist
stehen , so daß wir aus der ganzen Geschichte mb
dem bloßen Schrecken davon gekommen waren
Wir kehrten natürlich zu Fuß nach Hause zurück
Auf der Treppe zur Wohnu . m stand die Tantr
Marie und hielt in der Hand einen irdenen Topf
Als sie uns kommen sah , erschrak sie so, daß sic
den Tops fallen ließ und der . zerbrach in viel «
Scherben . Das der einzige Schaden , der ent¬
stand .

dort aus am anderen Ufer die Eisenbahnzüge
vorbeifahren und ich erinnere mich , daß wir dort
immer warteten , wenn Pater kommen oder weg¬
fahren sollte und mit Tüchern solange winkten ,
solange der Zug sichtbar war .

Meine Großmutter war damals schon lange
Witwe , Hch habe meinen Großvater nie gekannt .
Er ist • in jungen Jahren gestorben , hinterließ
aber doch sieben Kinder , die Geschwister meiner
Mutter . Das Haus , in dem meine Großmutter
wohnte , gehörte nicht ihr . sondern sie hatte dort

bloß eine Wohnung gemietet . An dieses Haus
erinnere ich mich bis heute mit fast allen Einzel¬
heiten , trotzdem ich damals kaum drei Jahre
Ahlen mochte . Sogar an den Namen de Be¬

sitzers erinnere ich mich . Er hieß Ryöanek . Er
war Fleischhauer . Auch erinnere ich mich daran ,
daß man ihn immer als großen Unhold hin¬

stellte , der^ verschiedene Sünden am Gewissen
habe , die ich allerdings damals nicht verstand ,
die ich aber solange im Gedächtnis führte bis ich
später einmal wußte , worum es sich handelte .
Er trieb nämlich Blutschande mit seinen Töch¬
tern . Einmal kam man drauf , daß er die Frucht
dieser Beziehungen im Ofen verbrannt habe und
er wurde cingespcrrt .

An ein Erlebnis jener Zeit erinnere ich mich
besonders deutlich . Ter Metzger fütterte in

seinem Stalle ein Schwein . Ich liebte dieses
Schwein durchaus nicht , denn jeden . Abend ließ
er es aus dem Stalle heraus und frei laufen .
Das Schwein , seine kurze Freiheit genießend ,
lies dann inimer wie toll im Hofe umher und

ich fürchtete mich sehr . Wohlweislich flüchtete ich
daher immer in die Wohnung und schaute vom

sicheren Fenster aus seinem Treiben zu . Bcr -

spätete ich mich einmal in einem Winkel des

Hofes , so war es ein schweres Problem für mich
in die Wohnung zu kommen . So wollte sich kein

rechte - Freundschaftsverhältnis zwischen uns ent¬
wickeln .

Eines Tages aber war etwas Grauenhaftes
geschehen , Wie ich früh aus dem Fenster blicke ,
sehe ich mein Schwein langgestreckt auf einem

Metzgerbock mit tiefhängendem Kopf , heraushän¬
gender Zunge , durchgeschnittener bluttriefender
Gargel , ausgeschlitztem Bauch und zum Teile ab¬

gezogener Haut . Ich traute meine » Augen nicht .
Alles , was ich herausbrachte , war rin unartiku¬
lierter Schrei . Niemand wußte , was mir gesche¬
hen sei . Man dachte ich hätte eine Nadel ge¬
schluckt, ich weinte und schrie und war nicht zu

beruhigen.
Dies war vielleicht meine erste Bekanntschaft

mit dem Tode und mit dem Blutdurst der Men¬

schen . Ich beruhigte mich erst , als einige Tage
nachher am Hofe ein anderes Schwein auftauchte ,
man mir aber sagte , da » sei das frühere , cs sei
wieder lebend geworden .

Mit den Tieren hatte ich überhaupt so ein

Pech . Einmal als wir vor irgend einem Spa¬
ziergang heimkehrten , hatte sich irgendwo ein

Ziegenbock losgeriffen und rannte durch die

Straße , wobei er mich zu Boden warf . Seit der
Zeit war für meine Vorstellung die Ziege das
wildeste Tier . Wollte man mich besonders
schrecken, so brauchte man bloß zu sagen : Ziege ,
Ziege . Ja meine Vorstellung von der Ziege
wuchs irgendwie so ins Riesenhafte und Beson¬
dere , daß , als ich später einmal den ersten
Schnee sah , ich in höchster Verwunderung und

Extase nur das Wort „ Ziege " herausbrachte . Um
diese Zeit hatte sich das Wort „Ziege " bereits

ganz von dem Tier Ziege getrennt und führte

Wolkenkratzer .
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PRAQER
Slräflivgsfiirsorge .

Vortrag Elisabeth Tchucht .

Am Äontag , den 18. d. M. fand iu Prag der

Vsrtrag einer reichrdcurschen Dozialarbeirerin start .
Frau Elisabcih Ichucht . sprach über Sträf¬
ling s f ü r s « r g e, ein Gebiet , dem ste sich mit

aller Hingabe widmet . , Man kann solche Deranstal -
lungen vor allem als S h m p l o m zunehmenden
Beräntwortungsbervutztsein in sozialer Hin¬
sicht begrüßen . Für die Veranstaltung des Bor -

IrageZ . hatten sich drei Stellen zusammerigefnndcn :
das S o zi a l tnsti tut der Republik , das Kri -

minalogische Institut der deutschen
Universität und die T s ch e ch o s l o w a k i s ch e G « -

s/ellschaft für Strafrecht . Für die beiden

Letztgenannten sprachen die Pros . F o l t i n und

Misikka einige einleitende Worte .

. Tie Vortragende selbst fesselte durch die

aus jedem Worte . klingende tiefste Uaberzeugung
tmd das lebendigste Gefühl für die Sache , in deren

Dienst sie ihre, Arbeit stellt . Ein unbeirrbarer

Glaube und Optimismus lebt in dieser sicher boit -

ihrer edlen Aufgabe durchdrungenen Frau . Freilich
— Neues , Konkretes bekam man nicht zu

hören . Die Pflicht des Staates , sich um seine
verirrten Glieder zu kümmern , die N otw endig -

. keit , sich bei Abwendung von pedantischer und

schablonenhafter Methode mit lebendigstem Gefühl
jedem einzelnen Fall ganz zuzuwenden und in

seiner Eigenart zu erfassen — dies und vieles

andere , was wir wissen oder fordern , wurde uns

hier in lebendiger Weise nochmals vergegenwärtigt .
. Gleichzeitig kommt einem angesichts dieses

schönen und selbstlosen , ganz auf di « Sache gerichte¬
ten Idealismus sehr, deutlich zum Bewußtsein , daß
das Problem - der S träflingsfürsorge , das

ja so eng verknüpft ist mit der Sphäre der Recht¬
sprechung und der Sozialpolitik nur im

großen Zusammenhang grundsätzlich zu lösen ist,
Äs Bestandteil des großen sozialistischen
Reformwerkes , das auf den Trümmern eine -

auf Gewalt , Vorurteil und Unwissenheit gegründeten
Gesellschaftssystems den freien , lebendigen , sinnvoll
und harmonisch in sich selbst beruhenden . Organismus
der neuen sozialen Gemeinschaft auf¬
bauen wird . i

"
DBg .

Frühling in der Fochova -
An einem der letzten Abende der Vorwoche

fsihlt « ich auf dem Heimwege durch di « nächtliche
Fochova plötzlich « Inen Erdhügel unter - den Füßen
Und ' ibemerkte dann straßauf straßab in etwa je zehn

Schritt Abstand entlang der äußeren Gehsteigseiten
dec Straße eine Meng « ' Zwillingsbrüder dieses mei¬

nes kleinen Hügels ; sah und fühlte sie eigentlich nur

unterbewußt und jedenfalls - kam Ich . zu . keiner Er¬

klärung, - Di « wurde mir «rst vorgestern abends , als

ich auS ' iedem der kleinen erdigen Erhebungen ein

junges Baumstämmchen sich erheben sah, jedes mit

einem lustigen farbigen Papierwimpel geschmückt
und jedes mit einem Zettelchen versehen . Und auf

jedem dieser Zettelchen stand der Name einer Schul¬

klasse.
Die jungen Bäumchen tragen vorläufig nur die¬

sen Schmuck , noch nicht den der heuer so bedächtigen
frühlingshaften Natur . Und dennoch war cs mir ,

als ich dieses frohe Werk Prager Schuljugend be¬

trachtete und seine Fronten abgeschritten hatte , als

hätte mich zum ersten Male in diesem . Jahre der

Hauch - es ersehnten Lenzes berührt : junge Menschen ,
so schien es mir , haben da sinnvoll und erfreulich
Spalier gemacht für den Frühling .

Ich freue mich schon wieder aus den abendlichen
Heimweg neben den zarten Bäumchen , unter den

frohen Bändern . - Und wenn erst einmal frisches
Grün auf di « graue Straße herableuchtcn wird ,

dann wird man wohl erst recht dankbar fein für

ZElTtWO .
diesen Ausdruck jugendlicher Naturliebe und so
wünschenswerten Schönheitswillens . l. g.

Di « StaatSbahudirektion Prag - Süd fertig : am
1. Maid . I . einen Sonderausflugszug mit

Verpflegung uird Führung nach Hluboka a. d.

Moldaü - Zamosti zum Preise von X 78 . — pro
Person ab . In dem Preise sind inbegriffen : di «

Fahrt hin und zurück , Jause , Eintritt in das Schloß
und Unfallversicherung . Der Zug fährt um 6 Uhr
1" ' Minuten vom Wilsonbahnhof ab und kehrt um
21 Uhr 30 Minuten zurück . Anmeldungen mit

Angabe und Einschreibgebühr von zusammen X 22 . —

sind bis zum 27 . April bei der Kassa Nr . 13 aus
dem Wilsonbahnhof vorzunehmen . Bei derselben
Kassa können sich die Teilnehmer auch für X 7. 80

gegen Regen vevsichern lassen .

Kunst und Wissen

Maria Müller , di « Primadonna der Berliner

Staatsoper und Ncw - Aorker Metropolitanoper , hat

ihr wiederholt an - und abgesagtes Konzert vor¬

gestern endlich wirklich absolviert . Der vollbesetzt «

große Luzernafaal bewies , daß die künstlerisch be¬

deutenden Anfänge der Sängerin in Präg unver -

gessen sind . Maria Müller hat sich seit ihren

Prager Theaterjahren zur Künstlerin ganz großen
Formates entwickelt . - Ihre Kunst und Gesangstechnik
ist nun ganz reif upd bewußt geworden , ihre Musi¬
kalität aufs vollkommenste kultiviert , ihr künstleri¬
scher Vortrag durchaus diszipliniert , Empfindung
der Technik unterordnend geworden . Gleich geblieben

ist die wundervoll ebenmäßige , in schlanker Schönheit
und klarster Reinheit erblühende Sopranstimme ,
«in « der vollkommensten im Klang , die heute zu

hören . sind . Ob die Hemmungen , unter denen ihr «
Stimnt « diesmal litt und di « sich durch mühevolle
Bewältigung der Höh « bemerkbar machten , nur

ein « Folge der letzten Krankheit der Künstlerin
sind oder einer Stimmermüdung an sich, muß di «

Zukunft lehren . Das gesungene Dortragsprogramm
machte einer Maria Müller nur im erste » Teil

Ehre , der neben einer Arie aus Glucks „ I P h r-

genie in Aulis " je « ine schöne Liedergrüppe
von Beethoven und Franz Schubert nach

Goethetexten enthielt . In der zweiten Abteilung
bracht « sie außer einigen tschechisch gesungenen
Dvoksk - Liedern ab « r doch nur Allzubekanntes
und PublikumgefälligeS : Ein « Arie aus Pue -

einis Oper „Butterfly " , vielgesungene Lieder

vm : Hugo Wolf und ebenso bekannt « Gesänge
von Richard Strauß . Als Begleiter am Flügel

faß ein in Präg noch unbekannter Pianist Michael
Taube . . . E. I .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Roulett « " ( 1 » t - M

Donnerstag , halb 8 Uhr : „ Der Mikado " ( 135

—IU ) . — Freitag , halb 8 Uhr : „ Madame But¬

terfly " ( 160 —IV ) . — Samstag , halb 8 Uhr :
Premier « : „ Platz und Sieg " ( - 157 —I ) . — Sonn¬

tag , 10 Uhr : Iphigenie auf Tauris "

( Urania - Borstellung ) ; halb 8 Uhr : „ Madame
Butterfly " ( K. - B. und Arbeitnehmer ) ; halb

8 Uhr : „ Platz und Sieg " ( 158 —II ) . — Mon¬

tag , halb 8 Uhr : „ M a d a m e lA r ch i d u e "

( 159 —Illi .
Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch , 8 Uhr :

Goethe - Feier der Concordia . — Don¬

nerstag , 8 Uhr : „ 3 m schwarzen R ößl " . —

Freitag , 8 Uhr : ^ Jm schwarzen Rößl " . —

Samstag , 8 Uhr : „ Der Mann mit den

g x « u « n Schläfen " . — Sonntag , 3 Uhr : „ D i k-

tatur der Franen " ; halb 8 Uhr: „ Der

Mann mit den grauen Schläfen " . —

Montag , 8 Uhr : Roulette " .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

S , I . V Ter DiskussionSabenv „ Geopoli -

tisch « Streifzüge " kann wegen Verhinderung
des Genossen Franz «! nicht stättfinden .

Frei « Bereinigung soz . Akademiker — S. I . IL

Ter Vortrag . Dr . Franzel entfällt . Freitag , 22.

d. M. Mitgliederversammlung , zu der

all « ausnahmslos erscheinen müssen . Die Sonntags -
waicherung wird Samstag nachmittags Im Heim

bekanntgegeben .

Vereinsnadiriditen

Allgemeiner Angeftelltenverband , Reichenberg ,
Ortsgruppe Prag II . , FügUerovo nüm . 4. Mo¬

na tsve rsam m lu ng am Donnerstag , den

21 . April . 1932 , nm 8 Uhr abends im großen
Saale des Odborov « düm . Vortrag des

Koll . Dr . - Emil Strauß : „ Die Krise der

kapitalistisch «« Kredit - Wirtschaft, " Gäste sin -
willkommen .

Sport * Spiel ' KömerpHene
Erfolgreich « Bvrturnerprüsungen in Deutschland .

Die am Sonntag in den Bezirken des Arbeiter - Turn -

und , Spdrt - bundes durchgeführten Vorturnerprüfun -
gen- , für das Männer » , Frauen - und Kinderturnen

sind von rund 2 0 0 0 A n p> ä r t « r n mit Erfolg be¬

standen worden . In Aübetracht der polittsch stark
bewegte » Zeit , hinter der vielfach auch die PrüfnngS -
vorbereitungen zurückstehen mußten , ist die Zahl der

geprüften Vorturner ein d o p p « l t « r Erfolg für

den Arbeiter - Turn - und Sportbund .
Die erste Vorentscheidung um di « deutsch «

BundeSfutzballmeisterschaft : Der Sachsenmei -

st « r . sch eid « au s ! Am Sonntag fand in Cott¬

bus Has erste Borentscheidungsspiel um di « Bundcs -

meistevfchaft zwischen dem ostdeutschen Meister Cott¬

bus 93 und dem mitteldeutschen Meister BfK . Süd¬

west Leipzig statt , das von Cottbus mit 4 : 3 ( 2 : 1 )

gewonnen wurde . Di « Leipziger kämpften sehr un -

glücklich und verloren unverdient . Sie lieferten das

technisch bessere und «ifere Spiel . Cottbus ver¬

dankt seinen Sieg vor allen Dingen der Schnellig¬
keit - und dem wuchtigen Lauf - und Stoßspiel . -

Nürnberg - Ost — süddeutscher Fußballverbands -

meifter . Im Endspiel um die süddeutsche Fußball¬
meisterschaft schlug Nürnberg - Ost den württembergi -
schen Meister Neckargartach 8 : 0 ( 4 : 9 ) . Der nord¬

bayerische Meister befand sich In großer Form , und

seine Torerfolge waren Abschlüsse wohlüberlegter

Angriffe . In dieser Verfassung hat Nürnberg - Ost
wieder - die - besten - Aussichten , Bundesmcister zu
Wewen . '

^ Der Verllncr Kreismeister Eintracht Reinicken¬

dorf . unterlag am Sonntag gegen Adler 06 2 : 6

(0: 4). , ' -
Dresdener Arbeiterfußball . Birkigt gegen Löb¬

tau 4 : ? , Kadrtz 09 gegen Kamenz 4 : 1 , Heidenau

gegen Radeberg 2 : 1, Meißen gegen Zschachwih 8 : 3 ,

Cotta . gegen Radebeul 3 : 2, Coswig gegen Klein¬

naundorf 2 : 1 , Lockwitz gegen Pieschen 4 : 1 , Sörne¬

witz gegen Reustadt 4 : 2.

Wiener Arbeiterfußball . Liga : Helfort gegen

Rudolfshügel 5 : 2 ( 2: 0) , Red Star gegen Elektra

3 : 2 ( 2 : 2 ) , Floridsdorf gegen Phönix Schwechat
7 : 3 ( 2: 1) , Gaswerk gegen E ° Werk 4 : 2 ( 0 : 2 ) ,

Meidling gegen Postgcwerkschaft 1 : 0 ( 1 : 0 ) . —

Erst « Klasse : Gruppe Nord : Winkler u. Schind¬
ler gegen Ostbahn Favoriten 4 : 3 ( 1 : 2 ) , Auto gegen

Columbia 3 ; 2 ( 1 : 2 ) ; Gruppe Süd : Neu- Kettenhof

gegen Union 14 2 : 1 ( 2 : 1 ) , Simmering gegen Fel -
ten 1 : 1 ( 1 : 1 ) .

w Bejirtsnerein WltWutiK W
veranstaltet gemeinsam mit der „Bezirks¬
organisation Prag " am 23 . April 8 Uhr
abends im große » Urania - Saa '
einen Vortragsabend , in dem

Pro ? . MllÄr . R Frischer
aus Dresden übv

„ Das Problem der khe und

Serualberatung "
spreche « wird . Zu diesem äußerst inter¬

essanten Vortrag laden wir all « unser «
Mitglieder ein . Karten zu dieser Ver¬

anstaltung bei Optiker Deutsch » Palais
„ Koruna " . Gäste willkommen .

Der Film

Ein Ruffenfilm .
Es sei vorwoggenommen : der Film

-
ist stumm

usid einige Jahre alt . Er hat also nicht den Inhalt, -
den die heutige russische Filmproduttton ihren Wer¬

ken geben kann , er ist mehr experimentalen Charak¬
ters . Aber dieses Experiment ist ohne. Udbertr «-

bung einzigartig : Film als Abbild des Lebens , ohn «

- Handlung und diesmal fast ohne parteidoktrinäre
Tendenz , das sieht man in diesem Werk , das sich
wohltuend abhebt aus der Unzahl von Ueberschla«
gern ( so gut diese auch technisch gemacht sein mögen) .
Der Film heißt zu deutsch etwa : „ Die Miets¬

kaserne " und läuft im kleinen Prager Kino

Beseda : Den Genossen fei der Besuch - warm emp¬

fohlen , nicht deshalb , well si « unmäßig über dieses
Lustspiel lachen tverden , sondern tveil jedermann von

der sauberen und In den kleinsten Details witzigen
Arbeit des Regisseurs Barne t gefangen wird . Der

Humor strömt aus den Szenen - selbst : ein - Land -

Mädchen kommt nach Moskau und torkelt , dort als

echtes Gänschen durch di « Straßen ; sie watschelt sich
sozusagen bis zum Posten eines Tieirst Mädchens
durch , die erlebt den Schmutz , den Streit , di « Un¬

ordnung und das Chaos der Altmoskauer Miets¬

kasernen . Und die Wahrheit der Bilder , ist eben das

Erstaunliche än diesem Film , di « Leichtigkeit , mit der

Straßen und Menschen in ihrem Wesen charakteri¬
siert werden . Ein Chauffeur spielt mit seinem wack¬

ligen Fordwagen die Rolle des . modernen Tempo»
menschen , er - bekommt . auch das . . Möd; l , dessen Un¬

geschicklichkeiten sympathisch unls witzig tverden in

dieser raffiniert einfachen Darstellung . Tie Milwik -
lenden sind anspruchslos « und charakteristische Typdtt,
die Vorstellung der proletarischen Freiwilligeuhühn«,
der Wahlpropagandazug , das Auto unter wehender
Wäsche im Hof des Zinshauses sind optisch lehr . gut
gelungen « Details . . . Im ganzen - und großen ein

Film , der in feiner Anspruchslosigkeit doch ; um Nach¬
denken anreizt . - Vorher läyft - . ein deuHch nachstch -
chronrsterter Film mit L u p i n o L a n e, kn dem man

di « unglaubliche Beweglichkeit des Stars als Ma¬

trose bewundert . W
-

Kinderfreunde Rrag .
Mittwoch , den 20 . April , 3 Uhr nach¬
mittags in der „ G e e "

Kindernachmitlag
Da wichtige Vorarbeiten für die Maifeier
zu treffen find , bitten wir um zahlreichen
Besuch . Aufsichtspersonen Genossinnen
Hanni Jaksch und Hilde Maeoun .

33

GeriGt .
Roman von Stefan Vollatschek .

„ Ich hab « meines Wissens keinen Feind und

ich kenne auch keine Person , der ich dies zutrauen
könnte . "

„ Also ein Rätsel . Ich habe keine weiteren

Fragen än Sie mehr , Angeklagter. Hat der Herr
Stqatsauwalt eine Frage ? Der Herr Verteidi¬

ger ? " Beide Herren verneinten . Es wurde fest¬

gestellt , daß das Paket durch die Post kam , an

den Vorsitzenden mit Maschinschrist adressiert
war , und daß sich vom Absender keine Spur er¬

weisen lasse . Unter allgemeiner Spannung ver¬

kündigte dann der Vorsitzende den Beschluß , daß
die Verhandlung auf den nächsten Morgen ver¬

tagt sei .
*

Als letzter Zeuge wurde an diesem Tage
Polizeirat Dr . Rohm vernommen . Er erklärte ,

daß er zunächst der Ansicht gewesen sei , daß zwi¬

schen Würgen und den Stichen eine gewisse Zeit¬
spanne verstrichen gewesen sein müsse. Auf ihn

machte die Lestshe den Eindruck , daß der Täter

Werst das Opfer gewürgt habe , währen - die

Messerstiche erst geraume Zeit später erfolgt

feien .
„ Das hieße " — so faßte der Vorsitzende zu¬

sammen , , ^>aß die Würgespuren noch vom letzten
Besucher verübt worden sein könnten , während
die Dtesserstiche dann ein andrer dem Opfer bei -

aebracht haben müßt « , weil diese nach Ihrer An -

sicht zu einer Zeit ausgeübt worden sein dürften ,
als der Angeklagte das Hotel wieder verlassen
hatte . "

„ Hier herrscht ein Mißverständnis " , meinte

der Polizeiarzt . Er habe keineswegs diese Theorie

aüfgtzstellt . Die Leiche habe jedenfalls diesen
EirÄruck bei ihm hervorgerufen . Er selbst sei

aber ' seiner Sache gar nicht sicher gewesen , wes¬

halb er dann die Abtretung der Leiche an das

Anatomische Institut erwirkte . Dort sei dann

festgestellt worden , daß beide Arten von Ver¬

letzungen zur gleichen Zeit verübt worden sein

konnten . „ Meine ursprünglich « Ansicht " , so schloß
der Arzt , „ wurde also als richtig bezeichnet . "

. „Sie sagten vorhin " , meinte der Verteidiger ,
, ^ aß di « Obduktion festgestellt habe , daß beide

Verletzungen zu gleicher Zeit vorgenommen wor¬

den fein konnten . Was wurde , also festgestellt :
daß beide Verletzungen zur gleichen Zeit dorye -

nommen wurden oder daß si « vorgenommen wor¬

den sein könnten ? "

„Soviel ich weiß, sagt ein Gutachten , daß
« s nicht ausgeschlossen ist , daß beide Verletzungen

zur gleichen Zeit vorgenommen wurden . "

„ Das ist doch aber noch kein « Feststellung ,
das ist eine Hypothese . "

„ Ich bitte den Herrn Verteidiger , Fragen an

den Zeugen zu stellen . Alles übrige gehört ins

Plädoyer . "
„ Ich werde davon Gebrauch machen . Also

noch eine Frag «: Sie , Herr Zeuge , haben Ihre

wissenschaftliche Ueberzeugung glatt aufgegeben ,
als das Urteil der Anatomie vorlog . Glauben

Sie den Autoritäten dort so viel mehr , ist jenes
dort die allein richtige und wahre Wissenschaft
oder ist das Wissenschaft , was Sie ausgesprochen
habend

„ Es ist klar , daß ein Institut , das mit allen

Mitteln ausgestattet ist und von Fachleuten ge ¬

leitet wird , ein klareres Urteil hat als ein Arzt ,
der am Tatort ein schnells Urteil abzugeben hat . "

„ Ich danke , Herr Zeuge " , rief triumphieend
Schweiger aus . ,Lch danke verbindlichst . " —

Alles wunderte sich über den triumphierenden
Ton Schweigers .

„ Was hatte er denn da schon heraus¬
gebracht ? " flüstert « ein Anwalt im Zuschauer¬
raum dem andern zu . „Anfänger ! " entgegnet «
der andere , „ Mätzchen , nichts als Mätzchen .

Schweiger selbst hat keine Ahnung , warum er

triumphierte , ich wette meinen Kopf darum . "

Ngnmehr verlas der Vorsitzende ein « Zu¬
schrift der amtlichen Paßstelle . Der vorgelegte
Paß , so hieß es in dies «r Zuschrift, sei zweifellos
gefälscht . Das Formular selbst durfte gestohlenen
Ursprungs sein , all « Stampiglien seien glatte
Fälschung . Derartige Fälschungen seien schon
wiederholt entdeckt worden ; da es sich hier um

Fälschung eines ausländischen Passes , nämlich
eines ungarischen handle , wurde hiervon d « r

ungarischen Regierung Kenntnis gegeben .
Der Uebertrittsstempel hingegen sei echt , ein

Beweis hierfür , daß die Person , welche den Paß
an der Grenze vorwies , mit der Person , die auf
der Photographie dargestellt sei , identisch oder

dieser zumindest sehr ähnlich sehen müsse . Daß
der Stempel undeutlich sei, sei sicherlich rügens - !
wert , allein man müsse in Betracht ziehen , daß
derartige Stempel von den Beamten im Zuge
und mitunter , während der Fahrt auf die Passe
gedrückt werden , so daß Undeutlichkeiten oft
unvermeidbar seien . Der Vorsitzende zuckte die

Achseln , reichte die Zuschrift dem Staatsanwalt

und dann " dem Verteidiger , der sie ungelesen init

übertrieben höflicher Geste dem Vorsitzenden wie¬

der zurückgab .

Es folgten nun die Gutachten der Sachver¬
ständigen und zuerst erschien der Sachverständige
des Schriftfaches . Er erklärte kurz und bündig,
daß die Unterschrift am Paß nicht von der Han¬
des Angeklagten stammen könne .

„ Sind Sie Ihrer Sache ganz sicher ?" fragte
der Staatsanwalt .

„Absolut sicher . "
- Ä

„ Sie halten jede Verstellung für gänzlich
ausgeschlossen ?"

„ Soweit ich urteilen kann , ist dies gänzlich
ausgeschlossen . "

Und nun stellte der Verteidiger seine Fra - |

gen , und zwar stellte er wortwörtlich , nur mit .

andrer Betonung , die gleichen Fragen an de « i

Sachverständigen , der , sichtlich nervös geworden ,
die gleichen Antworten gab .

Die Haltung des Verteidigers , der sich nach \

den gestellten Fragen wohlig triumphierend
w

sinem Sessel zurücklehnte , nahm eine gespannt«
Form an ( Bild : „ Fuchs auf der Laueick' ) , als di «

beiden medizinischen Sachverständigen vor dem

Gerichtstisch erschienen . Dem ersten ging der

Ruf voran , daß er dem Angeklagten gegenüber
strenger verfahre , als der Richter , daß er der

medizinische Ankläger sei , und der zweite , nun ,

er war sein Stellvertreter . Der Herr Professor
begann damit , daß das Gutachten in zwei Teu «

gegliedert wurde , über den ersten Teil werde «r

selbst , über den zweiten Teil sein Stellvertreter
referieren . Di « Leiche , so führt « er aus , sei etwa

vierzehn Stunden nach emgetretenem Tode

das Institut eingeliefert worden . Die Der - .

letzungcn waren auf zweierlei Art , durch Würg«"
uttd Stiche mit einem nicht ganz scharf geschust
senen Messer dem Opfer zugefügt worden .

( Fortsetzung folg ! . ) -

« , « « » ,e » « r : < « « » . - Cltftekatteac tekta lltlait . - « ° rmtU » » Echn M — 9ut - . JMtf ffc Setaar Wf . - Ott » MB ,

Atittai *uätteiifün ( atn tmthe ton itz «. T- i «ra »h«ndireKim , mir Itilatz Nr 13. 800/VII11980 b« Äi « t . —BttHtiMNnguaAea : Bei SufteOun « ras Harrs cbet bei Bejr. -, durch »le awrmnrch KC le . —. »MtteljidÄrch U ®. —j

U . »ulti - pri , M Ma — wesdrr , feu ) Karij MSitf »uijhft , « 4 aiXm P«jt »Lch ! », . — »vMeLrra , m «aauikriptra csjeigi mr, kai «tajertam btt fctanaartea .
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